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„Der Richter, der ein Urteil zu fällen hat, steht vor einer schweren Aufgabe. Ein Verdacht, so naheliegend er auch sein mag, ist immer noch kein Beweis. Auch so manches „Beweisstück“ ist dies nur unter Umständen. Wer weiß, dass er mit seinem gesprochenen Wort das Schicksal eines Menschen bestimmt, tut gut daran, sein Urteil auf der Grundlage von Tatsachen zu fällen und dem Zweifel keinen Raum zu lassen. So will es auch das Festumer Recht, dem wir verpflichtet sind.“

- Severdan von Sonngrunden, Kronvogt seiner Hoheit der Adelsmarschallin zu Burg Festen bei Sewerejenfurt.

Tod auf bornländisch

Die Hintergrundgeschichte

I.) Ajeschna

Entsetzen überkam sie, als die Wirkung des Giftes einsetzte. Es dauerte nicht lange, ehe er zu Boden fiel. Mit einem Arm streifte er dabei den Tisch und riss seine Suppenschüssel mit, die auf dem Holzboden zerschellte. Das Gift wirkte schnell; er wand sich kaum noch vor Schmerzen. Sie konnte den Anblick nicht ertragen und wandte sich ab. Aber es war zu spät: Sein Blick in dem Moment, in dem er begriff, was mit ihm geschah, hatte sich tief in ihre Erinnerung gebrannt. Er war nicht einmal anklagend gewesen, dieser Blick. Überrascht war er, entsetzt, verzweifelt. Und fragend. Warum, meine Liebe? Warum?

Ajeschna wusste nicht , wie viel Zeit vergangen war, als ihr bewusst wurde, dass Wlad sich nicht mehr regte. Gleichzeitig drang in ihr Bewusstsein, dass Wanja in der Tür stand.

„Schaff ihn fort“ sagte sie ohne sich ihm zuzuwenden und bemühte sich dabei um denselben ruhigen, bestimmten Ton, mit dem sie sonst ihre Befehle erteilte.

„Wohin, Mütterchen?“ – Ja, wohin? Sie wusste es nicht.

„Hinaus... in den Wald“ entschied sie. Es war ihr egal. Sie wollte ihn einfach nur los sein.

Wanja machte sich ohne weitere Nachfragen daran, den reglosen Körper zur Tür zu schleifen. Kurz, bevor er die Tür erreichte, sagte sie:

„Bring ihn alleine weg. Verstehst du? Und sprich darüber kein Wort. Zu niemandem.“

„Jawohl, Mütterchen.“

Als Katinka wenig später das Zimmer betrat, um die Abendtafel abzudecken, stand Ajeschna immer noch regungslos am Fenster und starrte in die Dunkelheit. Schnell deckte sie ab, sammelte die Scherben der Suppenschüssel auf und verschwand wieder.

Katinkas Gegenwart hatte Ajeschna gar nicht bemerkt. Sie war wie gelähmt und ihre Sinne waren getrübt. Aus ihren Augen quollen unaufhörbar Tränen, und immer wieder musste sie heftig schluchzen. Sie hatte gedacht, es würde leichter sein, wenn sein Körper nicht mehr im Zimmer war, aber sein Geist schien den Raum nun um so stärker auszufüllen. Es war egal, ob sie die Augen schloss oder nicht, die ganze Zeit sah sie ihn vor sich, wie er sie fragend anblickte. Warum, meine Liebe? Warum?

‚Bei allen Zwölfen, was habe ich getan?‘ dachte sie. Sie spürte, wie ihre Kräfte sie verließen. Die Nacht auf der anderen Seite des Fensters, in die sie die ganze Zeit gestarrt hatte, ohne sie wahrzunehmen, umhüllte sie auf einmal. Sie sank zu Boden.

Ajeschna konnte sich nicht daran erinnern, Wlad jemals nicht geliebt zu haben. Schon im Säuglingsalter waren sie Spielgefährten gewesen, damals, als ihre Väter sich noch herzlich umarmten und gemeinsam Bruderschaft tranken. Abgesehen von ihren Kindermädchen hatten sie die meiste Zeit in ihrem Leben miteinander verbracht, und im Laufe der Zeit waren Ajeschna und Wlad die vielen Gemeinsamkeiten klar geworden, die sie verbanden. Sie waren zu der Überzeugung gelangt, füreinander bestimmt zu sein.

Es war für Ajeschna ein schwerer Schlag, als ihr Vater sich weigerte, einer Hochzeit mit Wlad zuzustimmen. Sie konnte es nicht verstehen. Sein Verhältnis zu Wlads Vater Sergij war, wie ihre Amme Jerena – Boron sei ihrer gnädig – ihr erklärte, merklich abgekühlt und zu einem gnadenlosen Konkurrenzkampf geworden, seit für den vorherrschenden Bronnjaren in der Gegend die Baronswürde in Aussicht stand.

Wenig später hatte ihr Vater sie nach Festum geschickt, um „die Manieren der feinen Gesellschaft zu lernen“, wie er sagte. Ajeschna war jedoch überzeugt, dass dies ein Versuch darstellte, sie von Wlad zu trennen. Zwei lange Götterläufe verbrachte sie in Festum, aber durch unzählige leidenschaftliche Briefe gelang es den Beiden, ihren Kontakt aufrecht und ihre Liebe am Leben zu halten.

Als sie nach Trevenen zurückkehrte, hatte ihr Vater sein Gut bereits deutlich vergrößern können. Es war ihm gelungen, die Höfe einiger benachbarter Bronnjaren aufzukaufen, die anschließend als landlose Junker nach Festum gezogen waren. Sergij von Eschenholz war es in den letzten Jahren nicht so gut ergangen. Wie man im Dorf munkelte, war es nur noch eine Frage der Zeit, bis auch ihm nichts Anderes übrig blieb, als sein Land an Väterchen Mirosew zu verkaufen. Noch entschiedener als zuvor lehnte dieser jetzt einen Traviabund mit dem Hause von Eschenholz ab.

„Dieser Fuchs!“ sagte er. „Er sieht, dass er sein Land an mich verlieren wird und will nun seinen Erben zu meinem Erben machen, um doch noch den Sieg davonzutragen.“

Um Ajeschna zu trösten und, wie sie vermutete, abzulenken, übertrug er ihr die alleinige Verantwortung für die Einrichtung des neuen Hauses, dessen Bau er in Auftrag gegeben hatte. „Ein Anwesen, das eines Barons würdig ist“, wie er zu sagen pflegte.

Das neue Haus lag am Dorfrand inmitten eines großen Parks, den Ajeschna ebenfalls frei nach ihrem Willen gestalten durfte. Ajeschna liebte die Pflanzenwelt und legte einen Perainegefälligen Garten mit allerlei schönen Blumen und nützlichen Kräutern an, von denen sie einige aus Festum mitgebracht hatte. Eine Ecke des Gartens widmete sie ihrer geheimen Leidenschaft der Giftpflanzen. Sie hatte in Festum durchaus die „Manieren der feinen Gesellschaft“ gelernt und dabei ihre Begeisterung für diese Pflanzenarten entdeckt, die Macht über Leben und Tod besaßen und dabei zumeist so harmlos aussahen. Sie spielte gerne mit dieser Macht, und immer wieder würde die Dienerschaft im Garten oder im Haus Kröten, Vögel und andere Tiere finden, die ohne erkennbaren Grund tot umgefallen zu sein schienen.

Ajeschnas Liebe blieb jedoch bestehen. Immer wieder gelang es ihr, der Bewachung der Gärtner und Diener, die ihr Vater ihr „zur Verfügung“ gestellt hatte und die ihr nie von der Seite wichen, zu entschwinden und sich mit Wlad zu treffen. Sie trafen sich heimlich im Wald, in einer Jagdhütte, in einer dunklen Ecke des Gartens, im Keller, und es war fast so wie früher. Obwohl sie wusste, dass sie nicht für immer Verstecken spielen konnte, war Ajeschna glücklich.

Ihre Welt zerbarst, als ihr Vater ihr verkündete, dass er einen Ehemann für sie gefunden hatte. Er heiße Junar von Algarvien, stamme aus der Mark und sei dritter Sohn aus gutem Hause mit einem ansehnlichen Vermögen und der Bereitschaft... Ajeschna war in Ohnmacht gefallen.

In den Wochen darauf war die junge Frau nur noch ein Schatten ihrer selbst. Wut und Verzweiflung wechselten sich in ihr ab, eine taube, ohnmächtige Wut und eine schier endlose Verzweiflung. Wlad gelang es, den Schlag schneller wegzustecken. Sie brauche sich keine Sorgen zu machen, sagte er ihr, der Märker würde hier in Sewerien sowieso nicht bestehen können. Die Leute würden seine Arroganz nicht vertragen, zumal er wie alle Märker zu feige sein würde, die Knute gegen sie zu erheben. Außerdem würde er schon nach dem ersten Winter winselnd heimkehren in seine südlichen Gefilde. Zum ersten Mal in Wochen war es Wlad gelungen, Ajeschna ein Lächeln zu entlocken. Er setzte nach:

„Du wirst sehen, in wenigen Madaläufen wird dein Vater einsehen, dass nur ein Sewerier ein würdiger Erbe für ihn sein kann. Und dann werde ich der Einzige sein, der dafür in Frage kommt, ob es ihm gefällt oder nicht.“ Ajeschna knüpfte ihre gesamte Hoffnung an diese Aussicht und gewann ihren Lebensmut zurück. Sie verbrachten die Nacht im Wald und schworen sich ewige Liebe.

Ajeschna von Trevenen und Junar von Algarvien lernten sich am Tag ihrer Hochzeit kennen. Er schien ihr von Anfang an so zu sein, wie sie ihn sehen wollte: Stolz und arrogant. Er würdigte sie eines kurzen, wenn auch intensiven Blickes, als sie einander vorgestellt wurden. Während der gesamten Zeremonie jedoch sah er sie weder an noch sprach er ein einziges Wort mit ihr, wie es die Tradition gebot. Ajeschna musterte ihn immer wieder aus dem Augenwinkel. Er war hochgewachsen, schlank, blond, blauäugig, so überaus und vollständig anders als Wlad. Er trug keinen Bart und seine Haare waren schulterlang und glatt. Es war offensichtlich, dass er älter war als sie, aber sie vermochte sein Alter nicht zu schätzen. Die ganze Zeremonie über legte er einen frommen, pflichtbewussten Ausdruck an den Tag.

„Ihr seid noch schöner als euer blühender Garten.“ Dies waren die ersten Worte, die Junar an sie richtete. Er flüsterte sie ihr ins Ohr, als die Zeremonie beendet war und sie sich Hand in Hand zum Festmahl begaben. Ihr Vater hatte keine Mühe gescheut, die Feierlichkeiten so prunkvoll wie nur irgend möglich zu gestalten, galt es doch auch, Gäste wie den Baron von Eschenfurt zu beeindrucken und von seiner aufstrebenden Macht zu überzeugen. Für das Dorf wurde dies ein Fest, wie es lange keines mehr gegeben hatte. Für Ajeschna war dies die Einweisung in einen dunklen Kerker, in dem sie auf unbestimmte Zeit leben müsste.

Ajeschna hatte große Angst vor ihrer Hochzeitsnacht gehabt, da sie wusste, dass sie nicht würde verbergen können, wie es um ihre Jungfräulichkeit stand. Bei allem, was sie in Junar zu sehen versuchte, konnte sie nicht davon ausgehen, dass er zu unerfahren oder gar zu dumm war, um das zu bemerken. Letztendlich hatte sie damit jedoch sogar eine gewisse Hoffnung verbunden, er würde den Traviabund für ungültig erklären lassen und unverzüglich wieder in seine Heimat zurückkehren. Sie befürchtete aber auch, dass er in Wut ausbrechen könnte. Nichts dergleichen geschah. Während er hinterher neben ihr schlief lag sie noch lange wach und dachte über das Geschehene nach. Es war wie eine weitere Zeremonie gewesen, wie ein wortloser, inszenierter Eroberungskampf. Entgegen ihren Erwartungen hatte er nichts gesagt, und nur, als er sich anschließend neben sie legte glaubte sie, für den Bruchteil eines Augenblicks eine Gefühlsregung in ihm zu erkennen. Er schien weder wütend noch überrascht, und auch keine Enttäuschung war ihm anzumerken. Dennoch hatte sie für einen ganz kurzen Moment das Gefühl, dass er tief im Innern verletzt war. ‚Nein‘, sagte sie sich, ‚er verdient deinen Mitleid nicht. Schließlich ist er der Störenfried. Er soll wissen und spüren, was er zerstört hat.‘

In den folgenden Tagen bemühte Junar sich sichtlich, Ajeschna für sich zu gewinnen. Er wich ihr nicht von der Seite, versuchte, ihr jeden Wunsch von den Augen abzulesen, brachte ihr Sträuße aus den schönsten Blumen ihres Gartens und rezitierte ihr Verse aus wer weiß was für Gedichten und Balladen. Vielleicht, dachte Ajeschna, hätte man das auch als anrührend bezeichnen können, aber sie war fest entschlossen, es als nervtötend zu empfinden. Immer weniger machte sie einen Hehl aus ihrer Ablehnung ihm gegenüber, doch je deutlicher sie ihn abwies, desto entschlossener umwarb er sie, und je entschlossener er sie umwarb, desto deutlicher lehnte sie ihn ab. Es kam zu einer heftigen Auseinandersetzung.

„Sag mir nicht, dass du nicht ebenso von deinen Eltern zu dieser Hochzeit gezwungen wurdest wie ich von meinem Vater!“ warf sie ihm an den Kopf. „Und hör endlich auf, dich bei mir einschmeicheln zu wollen!“ Junar erwiderte Nichts. Aber sein Verhalten wurde daraufhin zurückhaltender.

Wie erwartet zeigte der junge Märker wenig Interesse für die Angelegenheiten des Dorfes und der umliegenden Güter. Zwar war weithin bekannt, dass Väterchen Mirosew sich die Verwaltung nicht vorzeitig aus der Hand würde nehmen lassen, aber es hätte sich durchaus geziemt, wenn Junar des Öfteren in Mirosews Schreibstube anzutreffen gewesen wäre. Statt dessen frönte der junge Herr seiner Vorliebe für die Jagd. Immer häufiger organisierte er Jagdgesellschaften auf der „Jagdhütte“. So nannte er den alten, nahezu im Wald gelegenen ehemaligen Familiensitz derer von Obereschen, den Mirosew ihnen vor einiger Zeit abgekauft hatte. Junar schien den Ort sehr zu mögen. Nicht so Ajeschna. Für sie war es ein heruntergekommenes altes Gehöft, das immer mehr zu einem Ort der Langeweile und nun, da der Sommer sich zum Ende neigte, auch zu einem Ort der Kälte wurde. Eines Tages weigerte sie sich, ihn zu begleiten.

„Wer ist ‚Wlad‘?“ fragte er daraufhin so unvermittelt, dass ihr sämtliche Gesichtszüge entgleisten. Sie senkte den Kopf. Erstaunlicherweise hatte weder sein Blick anklagend noch seine Stimme vorwurfsvoll gewirkt. Eine plötzliche Angst überkam sie, aber das Gefühl, sich vor diesem Fremden rechtfertigen zu müssen, versetzte sie vor allem in Wut. Schließlich hatte vor allem sie ihm etwas vorzuwerfen. Sie hob den Blick und schaute ihn durch schmale Augen an.

„Das geht dich gar nichts an!“ zischte sie. „Geh auf deine Jagd, genieße dein schönes Leben hier, aber denke nicht, dass ich jemals dazugehören werde!“

Sie glaubte zu sehen, wie in seinen Augen etwas zerbrach. ‚Endlich‘, dachte sie. Er sagte nichts mehr. Bedächtig drehte er sich um und verließ den Raum. Kurz darauf hörte sie, wie die Jagdgesellschaft aufbrach. 

Sie fragte sich, wie Junar davon hatte erfahren können. In der Tat hatte sie Wlad heimlich eine Nachricht zukommen lassen,  dass er sie heute besuchen möge. Nach etlichen quälend langen Stunden der Sorge erschien er. Es war das erste Mal, dass sie Wlad nach ihrer Hochzeit sah, und sie gab sich ihm mit all der verzehrenden Leidenschaft hin, mit der sie diesen Augenblick seit Wochen herbeigesehnt hatte.

Von nun an hatte sie öfter die Gelegenheit, sich mit Wlad zu treffen. Junar verlangte nicht mehr, dass sie ihn auf seine Jagdausflüge begleitete, und sprach auch nicht mehr über Wlad. Ein paar Madaläufe lang glaubte Ajeschna, es hätte sich ein allseits akzeptierter Weg gefunden. Doch dann suchte sie eines Morgens ihr Vater auf, der wegen seiner Verwaltungsgeschäfte noch in ihrem alten Haus am Dorfplatz wohnte.

„Die Leute im Dorf reden viel über dich, meine Tochter, und das, was sie sagen, gereicht einer Baronsfamilie nicht zur Ehre.“

„Aber Vater, es ist doch nur das Gerede der Leute. Ihr wisst doch, wie sie sind.“

„Ich bin nicht hier, um über den Wahrheitsgehalt dieser Gerüchte zu debattieren“, erwiderte er, und sein Blick verriet, dass er es ernst meinte. „Die Leute reden eben, und du wirst dafür Sorge tragen, dass sie aufhören. Drücke ich mich klar genug aus?“

„Ja, Vater.“

Einige Tage lang war sie ratlos. Wut und Verzweiflung befielen sie erneut. Sie ließ ihre Wut an Junar aus. Es war nicht ausgeschlossen, dass er ihren Vater um Hilfe gebeten hatte. ‚Dieser Feigling.‘

„Du bist mir ja ein guter Ehemann. Lebst von einer Jagdgesellschaft nach der Anderen, und wenn du einmal hier bist, steckst du mit dem Kopf ständig in irgendwelchen Büchern oder schlägst dir den Bauch voll.“ Wie üblich erwiderte er nichts und zog sich statt dessen in seine Gemächer zurück. ‚Feigling.‘

Schließlich beschloss sie, über Katinka das Gerücht zu verbreiten, sie habe sich mit Wlad gestritten. Sie ließ sich im Dorf dabei belauschen, wie sie einige Äußerungen über Wlads Vater machte, die sonst nur Mirosew in den Mund genommen hätte. Das brachte ihr zum ersten Mal in ihrem Leben wirklich Streit mit Wlad ein, der bereits am selben Abend bei ihr vorstellig wurde, außer sich vor Wut.

„Was ist in dich gefahren?“ fuhr er sie an. „Was soll dieser Verrat an unserer Liebe?“

Ajeschna sah sich nicht in der Lage, sich Vorwürfe machen lassen zu müssen.

„So, Verrat? Was hätte ich denn sonst tun sollen, um die Gerüchte zu zerstreuen?“ erwiderte sie heftig. „Und was hast du bisher getan? Es ist nicht mehr so wie früher, verstehst du? Wir müssen vorsichtiger sein.“

„Schön und gut, aber ich weigere mich, ein heimliches Doppelleben zu führen.“

„Du Narr! Was haben wir denn bisher getan? Du redest so, als seist du derjenige, der obendrein mit einem geistesabwesenden, feigen, märkischen Ehegatten zurechtkommen muss.“ Damit drehte sie sich auf dem Absatz um und ließ ihn allein im Raum stehen.

Wenig später, als die Gemüter sich beruhigt hatten, versöhnten sie sich wieder und beschlossen, sich vorerst nur noch im Wald zu treffen.

Für eine Weile kehrte erneut Ruhe ein. Mitten im Winter erkrankte Ajeschna und konnte für einige Tage das Bett nicht verlassen. In ihrem fiebrigen Schlummer rief sie immer wieder nach ihrem Geliebten und dachte wahrzunehmen, wie er neben ihrem Bett saß. Erst nach langer Zeit wurde ihr bewusst, dass es Junar war, der dort saß. Er blieb bei ihr, beriet mit Katinka über den gesündesten Speiseplan und ließ einen Perainegeweihten aus Eschenfurt kommen. Die meiste Zeit jedoch saß er da und schrieb in seinem Notizbuch. Trotz ihrer Neugier zwang Ajeschna sich, nicht mit ihm zu sprechen. Als es ihr nach einigen Tagen besser ging, nutzte sie die Gelegenheit, als Junar selbst in seinem Sessel eingeschlafen war, und las in seinem Notizbuch. Zu ihrer Überraschung war es voller Gedichte. Es fanden sich Texte über weite Reisen, Leiden und Einsamkeit, aber auch solche über Hoffnung, Glück und Liebe. Ajeschna hatte den Eindruck, einen tiefen Blick in Junars Seele zu werfen. Viele Gedichte beschäftigten sich auch mit ihr. Sie sprachen von ihrer Gefangenschaft zwischen dem, den sie lieben wollte, aber nicht durfte, und dem, den sie lieben sollte, aber nicht wollte. Sie fühlte sich, als würde man ihr einen Spiegel vorhalten. Zum ersten Mal betrachtete sie Junar, ohne sich dazu zwingen zu können, Ablehnung gegen ihn zu empfinden. Sie fragte sich, warum um alles in der Welt er sich die Mühe machte, sie zu verstehen. Dachte er denn, er könne sie trotz allem noch für sich gewinnen? Offensichtlich war er weder stolz noch arrogant noch weltfremd, wie sie so oft angenommen hatte. Aber Junar war naiv und ein Träumer, wenn er seine Hoffnungen immer noch nicht begraben hatte.

Ajeschna sprach nicht mit Junar über das, was sie gelesen hatte. Als sie wieder gesund war, schaffte sie es mit einiger Mühe zurück zu der schroffen Behandlung, die sie ihm üblicherweise zukommen ließ. Diesmal erkannte sie deutlich die Enttäuschung in seinem Blick, aber wie immer nahm er es hin, ohne etwas zu erwidern. Ajeschna verdrängte die Bewunderung, die sie für Junars Idealismus entwickelt hatte, tief in ihr Inneres.

Bei Frühlingsbeginn verbrachte Junar bereits wieder mehr Zeit in der „Jagdhütte“, als in Trevenen. Inzwischen hatte er das alte Gehöft offenbar für ständiges Bewohnen wieder herrichten lassen. Ajeschna begrüßte die Freiheit, die ihr das gab. Dennoch ertappte sie sich neuerdings vereinzelt dabei, wie sie darüber nachdachte, was Junar wohl den ganzen Tag lang auf jenem alten Gehöft am Waldrand machte.

Wlad begann wieder, sie auch auf ihrem Anwesen zu besuchen, zunächst des Nachts und ungesehen, später auch am Tage. Es dauerte nicht lange, bis er die Veränderungen in ihrem Verhalten wahrnahm.

„Du schwebst so in Wolken, holde Maid“, spaßte er. „Ob du gar träumst von einem anderen Mann?“

Ihr erschrockener Blick, bevor sie den Kopf abwandte, ließ sein Grinsen auf der Stelle verschwinden.

Ajeschna spürte nun, wie sich ihr Verhältnis zu Wlad veränderte. Sein Vertrauen zu ihr wurde dünner wie die Eisschicht auf den Seen am Ende des Winters. Irgendwann würde es einbrechen. Sie spürte, dass Wlad besitzergreifend wurde.

„Sei doch nicht kindisch“, stellte sie ihn zur Rede. „Du weißt ganz genau, dass ich meine ehelichen Pflichten zu erfüllen habe.“

„Das ist eine Sache,“ gab er zurück, „aber wenn du es mit Freude tust und noch dazu dein Herz an diesen Kerl vergibst, dann ist das etwas ganz Anderes.“

Sie spürte, wie eine tief in ihr begrabene Verzweiflung aufflackerte und sie übermannte. Sie brach in Tränen aus.

„Ich kann es nicht, Wlad. Ich kann mich nicht dauerhaft zwischen zwei Menschen aufteilen. Ich kann mich nicht ständig zwingen, jemanden zu hassen, der mir nichts getan hat.“

Wlad wollte oder konnte das nicht verstehen. Er ließ keinen Zweifel daran, dass er einen Anspruch an ihr hatte und diesen weiterhin geltend machen würde. Er erinnerte sie daran, dass sie sich ewige Liebe geschworen hatten und er zu seinem Schwur stand. Damit ließ er sie allein, tränenüberströmt und am Ende ihrer Kräfte.

In der Zwischenzeit hatte die Gerüchteküche im Dorf wieder frischen Aufwind bekommen und brodelte mit ausgesprochen frühlingshafter Energie. Ajeschna war sich sicher, dass es nicht lange dauern konnte, ehe ihr Vater sie wieder zur Rede stellte. Statt dessen war es jedoch Junar, der eines Abends zu ihr kam.

„In Trevenen ist man sehr beschäftigt mit deinen Angelegenheiten“, sagte er, „und dein Vater ist der Meinung, ich sollte die Sache ein für allemal bereinigen, wie es sich geziemt.“

„Und, wirst du es tun?“ fragte sie, ohne einen Hauch von Ironie unterdrücken zu können.

„Ich weiß nicht, welchen Nutzen es bringen sollte“, sagte er nachdenklich. „Seinem Vater würde ich den einzigen Erben nehmen, und dir gäbe ich erst recht einen Grund, mich zu hassen.“

Überrascht blickte sie zu ihm auf, kurz davor, etwas zu erwidern, aber sie sah, dass er sich bereits umgedreht hatte und zu Tür schritt. Fassungslos blickte sie ihm nach. Sie wusste nicht, wofür sie ihn mehr bewundern sollte, ob für den Inhalt seiner Worte oder für die Tatsache, dass er nicht die leiseste Anspielung darauf gemacht hatte, dass auch er derjenige sein könnte, der in einem Duell sein Leben verlor. Junar war entweder ein bemerkenswerter Narr oder ein äußerst listiger Fuchs. Vermutlich war er ein Wenig von Beidem.

Inzwischen musste Ajeschna sich eingestehen, dass sie eine gewisse Bewunderung und vielleicht sogar ein wenig Zuneigung für Junar empfand. Aus irgendwelchen unerfindlichen Gründen begann sie, ein schlechtes Gewissen zu haben, wenn sie ihn schlecht behandelte oder ihn betrog. Darunter litt ihre Beziehung zu Wlad. Sie versuchte, mit Wlad darüber zu reden, aber die Zeiten, in denen sie über Alles reden konnten, waren vorbei. Immer öfter stellte er sie vor die Frage, ob sie ihn überhaupt noch liebte.

„Ich liebe dich“, sagte sie, tief gekränkt. „Ich werde dich immer lieben. Das weißt du. Aber ich habe auch eine Verantwortung meiner Familie gegenüber, und du weißt genauso gut wie ich, dass das hier nicht endlos weitergehen kann.“

„So so, der zukünftige Herr Baron und sein Fräulein Tochter, was? Na, das sind ja ganz neue Saiten, die Mamsell da aufzieht“, erwiderte er. Es war zwecklos, mit ihm zu reden.

Schließlich begann sie in ihrer Einsamkeit, die Gegenwart von Junar zu vermissen. Eines Abends stand sie plötzlich in der „Jagdhütte“. Seinen überraschten Blick erwiderte sie ihrerseits mit einem flehenden Blick und hoffte, er würde sie nicht zu einer Rechtfertigung zwingen. Zu ihrer Freude stellte er keinerlei Fragen. Er lud sie ein, Platz zu nehmen, und ließ ihr Kräutertee bringen. Sie verbrachten den Abend, ohne ein Wort zu wechseln. Er ließ ihr ein Zimmer für die Nacht herrichten, doch nach einigen Stunden suchte sie ihn in seinem Schlafgemach auf.

Es wurde wieder Sommer, und Junar machte keine Anstalten, in seine Heimat zurückkehren zu wollen. Ajeschna ließ es sich nicht nehmen, Wlad darauf hinzuweisen, dass die von ihm prophezeite Entwicklung zu ihrer beider Gunsten nicht eingetreten war.

„Wenn du das so sagst,“ bemerkte er, „dann könnte man meinen, du willst ihn gar nicht mehr loswerden.“

Sie zog es vor, nicht darauf einzugehen.

„Tatsache ist,“ führte sie an, „dass meine Ehe mit Junar kein zwischenzeitliches Ereignis sein wird.“ Er sah sie an, als wolle er nicht wahrhaben, worauf sie hinauswollte.

„Wlad, du weißt, ich liebe dich, aber das kann jetzt nicht mehr weitergehen. Wir müssen einfach eingestehen, dass wir verloren haben.“

Sein Geduldsfaden riss.

„Wie du über die Liebe sprichst. Du willst eine Entscheidung?“ Er schrie. „Schön und gut. Aber verloren haben wir noch lange nicht. Wenn dieser Feigling sich weigert, die Sache zu bereinigen, dann werde ich es eben tun. Ich werde ihn herausfordern.“

Das brachte das Fass auch für sie zum Überlaufen.

„Und mit welchem Recht glaubst du, dass du das tun kannst?“ Sie sprach leise, fast stimmlos. „Er ist mein Ehemann. Er hat das Recht, für seine Ehre einzustehen. Du bist Niemand. Du kannst dich freuen, wenn er sich weiterhin so geduldig und so nachsichtig zeigt wie bisher. Und du weißt, dass wir das Beide nicht verdient haben.“

Er brauste auf, brachte jedoch kein Argument zustande und stampfte statt dessen wütend aus dem Raum. Das war in letzter Zeit immer öfter vorgekommen. Sie wusste, dass er nur eine Weile durch den Garten laufen würde. Dann hätte er sich wieder beruhigt. Danach würde er zurückkehren und sie würden in einer angespannten Stille zu Abend essen. Anschließend würden sie sich versöhnen, und er würde die Nacht bei ihr verbringen. Aber heute hatte er zum ersten Mal damit gedroht, Junar zum Duell aufzufordern, und sie kannte ihn gut genug, um zu wissen, dass er es auch tun würde. Ihr Kopf begann zu kreisen. Die Gedanken überschlugen sich. Wlads Drohung galt Junar, doch Ajeschna fühlte sich, als habe er sie selbst unmittelbar bedroht. Was auch immer passierte, ein solcher Duell würde ihr einen großen Verlust beibringen, und außerdem würde er den Ruf ihrer beider Familien in Mitleidenschaft ziehen. Keiner ihrer Väter würde jemals den Baronstitel erhalten. Die Vorstellung, dass ihr Vater ihretwegen das verlieren sollte, worauf er sein Leben lang hingearbeitet hatte, machte ihr ungeheure Angst. Aber der Schaden war angerichtet. Es gab keine andere Lösung – wenn sie die Dinge nicht selbst in die Hand nahm. Mit einem Mal war sie wie betäubt. Sie merkte noch, wie ihr Tränen in die Augen schossen, aber sie fasste ihren Entschluss, ohne darüber nachdenken zu können. Mit langsamen Bewegungen durchquerte sie das Zimmer und blieb vor jener Truhe stehen, in der sie die Erzeugnisse ihres Gartens aufbewahrte. Sie öffnete ein Kästchen, das mehrere Phiolen enthielt, und wählte eine davon aus.

Katinka fuhr erschrocken herum, als Ajeschna die Küche betrat. Ihr Schreck ließ nicht nach, als sie die aufgelöste Erscheinung ihrer Herrin bemerkte. Ajeschna ging wortlos zu dem Suppentopf, der auf dem Herd stand, nahm eine Suppenschüssel und füllte sie mit Suppe. Dann gab sie den Inhalt der Phiole dazu.

„Dies ist die Suppe für den Herrn Gast“, sagte sie. Katinkas Angst war deutlich zu erkennen, aber sie sagte nichts. Sie nickte, woraufhin Ajeschna die Küche wieder verließ.

Genauso aufgelöst fand Wlad seine Geliebte vor.

„Sollen wir noch einmal darüber reden?“ fragte er besorgt.

„Jetzt nicht“, erwiderte sie und versuchte mit ganzer Kraft, sich zusammenzureißen. Noch nie war es so schmerzhaft gewesen, zu lächeln. „Lass uns erst einmal essen.“

II.) Mirosew

„Was sagst du da?“ Er wollte nicht glauben, was er hörte. Er hatte damit natürlich nicht gemeint, dass er es nicht verstanden hatte, aber dieser Bauer war tatsächlich so dämlich, alles noch einmal zu wiederholen.

„Nun, Väterchen, der Pjotresch und ich, wir haben heute Morgen die Fallen überprüft, die wir auf eure Anweisung hin vor einiger Zeit im Wald aufgestellt haben, und als wir danach auf dem Weg ins Dorf waren, um Eurem Schreiber Bericht zu erstatten, da haben wir Väterchen Wladimir gefunden. Er saß an einen Baum gelehnt, aber er war tot. Man konnte nur nicht sehen, wovon er tot war, er saß einfach nur tot da.“ Pjotresch stand daneben und quittierte den Bericht mit ständigem Kopfnicken.

Mirosew kamen tausend Gedanken auf einmal, so dass er keinen von ihnen verfolgen konnte. Schließlich drang eine Sorge unmittelbar in sein Bewusstsein.

„Habt ihr sonst irgendjemandem davon erzählt?“

Die beiden Bauern schüttelten den Kopf.

„Gut, dass das auch ja so bleibt. Ihr wartet hier, ich werde euch dann sagen, was ihr tun sollt.“

Damit zog er sich erst einmal zurück. Er musste nachdenken.

Mirosew war sofort klar, woran „Väterchen Wladimir“ gestorben war. ‚Das törichte Mädchen!‘ dachte er. ‚Sie hat also einfach die Nerven verloren.‘

Er wusste, was seine Tochter in der hinteren Ecke ihres Gartens wachsen ließ. Er warf sich vor, es ihr nicht von vornherein untersagt zu haben.

„Seht doch Vater“, hatte sie ihm begeistert gesagt und ihm ein paar Exemplare gezeigt. „Sie tragen den Tod in sich und verbergen ihn hinter den schönsten Blüten und den saftigsten Früchten.“

Er hatte ihr schon einmal ihre Freude genommen und beschloss daher, sie ihr dieses Mal zu lassen. Aber als sie Anfing, ihre Gifte an Kröten und Vögeln auszuprobieren, hätte er der Sache ein Ende setzen müssen. Er hatte es nicht getan. Aber er hätte sie auch nie für fähig gehalten,  so weit zu gehen.

Langsam sortierten sich in seinem Bewusstsein die Gedanken darüber, was das Ganze für Folgen haben würde. Sergij würde außer sich sein, aber er würde nicht zu ihm kommen, um die Angelegenheit zu klären. Statt dessen würde dieser Narr direkt zum Kronvogt laufen und sie alle endgültig ins Verderben stürzen. Es würde einen riesigen Skandal geben, und keiner von ihnen würde jemals einen Baronstitel verliehen bekommen. Er nicht, weil seine Tochter ein Mörderin war, und Sergij nicht, weil er keinen Erben mehr vorzuweisen hatte. Und der von Eschenfurt würde als lachender Dritter nur die Hand aufhalten und sich an den Scherben bedienen.

Mirosew verlor sich in Gedanken. Er dachte an die Zeit, in der niemand von ihnen geglaubt hätte, dass es so enden würde. Sergijs Frau war ebenso wie seine kurz nach der Geburt ihres Kindes gestorben. Die beiden Männer fanden damals großen Trost darin, ihr Leid teilen zu können. Ihr Verhältnis war schon immer von einer gewissen Konkurrenz geprägt gewesen, aber es war eher wie das neckische Wettstreiten zweier Brüder darum, wer die größere Ernte oder den größeren Viehbestand aufzuweisen hatte. Sie hatten verwandte Seelen und besaßen den gleichen Ehrgeiz. Sie verstanden es beide, ihre Ländereien zu verwalten, und so konnte jeder von ihnen im Laufe der Jahre seinen Besitz vergrößern und ein beträchtliches Vermögen anhäufen. Bald waren sie zweifellos die mächtigsten Bronnjaren in der Umgebung und waren sogar in der Lage, es mit dem Baron von Eschenfurt aufzunehmen.

In Festum trug man dieser Entwicklung schließlich Rechnung und verkündete, dass man aufgrund der veränderten Machtverhältnisse über die Einrichtung einer neuen Baronie nachdachte. So klar es war, dass nur Mirosew und Sergij als Kandidaten für diesen Titel in Frage kamen, so klar war auch, dass nur einer von ihnen ihn bekommen würde. Damit hatten die Probleme angefangen. Sicher dachten sie darüber nach, ihre Kinder zu vermählen und zu ihren gemeinsamen Erben zu machen. Aber es hätte immer noch bedeutet, dass einer von ihnen auf den Baronstitel verzichten musste. Darüber brach ein heftiger Streit aus, der schließlich zum Bruch führte. Ihre Konkurrenz wurde zu einem erbitterten Kampf. Mirosew begann, nach und nach weitere benachbarte Gehöfte aufzukaufen, und Sergij tat es ihm gleich, wohlwissend, dass er sich früher oder später übernehmen würde. Sergij, dieser Narr, hatte nie einsehen wollen, dass er, Mirosew, die weitaus besseren Voraussetzungen hatte, um die gemeinsamen Ländereien zu verwalten und weiter zu vergrößern. Man begann, immer wieder Bauern zu entsenden, um von den Feldern des Anderen zu stehlen oder um die Rinder des Anderen freizulassen. Das Wort richteten sie aneinander nur noch in abfälligen Bemerkungen.

Mit der Zeit war Sergij wohl klar geworden, dass er das Nachsehen haben würde. Aber anstatt es einzugestehen versuchte er klammheimlich, seinen Sohn bei Mirosew unterzubringen. Und Ajeschna war verträumt und dumm genug, sich tatsächlich in ihn zu verlieben. Mirosews Versuche, diese Verbindung zu untermauern, waren allesamt gescheitert. Sie war nach zwei Götterläufen aus Festum zurückgekehrt und liebte ‚ihren Wlad‘ stärker als je zuvor. Sie richtete ihr Haus und ihren Garten ein und träumte davon, es mit ‚ihrem Wlad‘ zu bewohnen. Sie betrog ihren Ehemann und machte sich mit ‚ihrem Wlad‘ darüber Gedanken, wie sie ihn wieder loswerden konnte. Mirosew stutzte. Er fragte sich, ob es aus Verantwortungsgefühl für die Familie oder aus bloßem Respekt vor ihm war, dass sie nicht Junar vergiftet hatte.

Aber Junar hatte er überschätzt. Er war eben doch nur ein Märker. Mirosew hatte durchaus damit gerechnet, dass das Ganze mit Wladimirs Tod enden könnte. Im Prinzip war es gar nicht mal so eine schlechte Lösung. Aber er war immer davon ausgegangen, dass Wlad von Junars Hand sterben würde. Ein solcher Tod wäre eine Sache der Ehre, er würde der Baronswürde nicht im Wege stehen. Ein gemeiner Meuchelmord dagegen schon.

Aber Junar war entweder ein riesiger Idiot oder ein unglaublicher Feigling. Er hatte einfach wortlos mit angesehen, was um ihn herum geschah. Er war seinen Pflichten nicht nachgekommen.

Mirosew stützte die Ellenbogen auf den Tisch, an dem er inzwischen saß, und vergrub das Gesicht in den Händen. Das Spiel war aus.

Es sei denn...

Plötzlich fügte sich Alles zusammen. Die dunklen Wolken hoben sich von Mirosews Gemüt, während er seinen Entschluss fasste und einen Plan ausarbeitete. Vielleicht hatte Junar nichts getan, aber Grund genug dazu hatte er. Die Leute hatten einen Mord erwartet, und es konnte nicht so schwer sein, ihnen den Mord zu geben, den sie erwartet hatten. Ihm kam die fehlende Idee. Man würde Junar Verständnis entgegenbringen, aber man würde ihn gleichzeitig auch ächten. Schließlich wäre er immer noch der arrogante Ausländer, der noch dazu „Väterchen Wladimir“ getötet hatte. Der Kronvogt würde ihn bei allem Verständnis für seine Lage nach Festumer Recht als Mörder verurteilen. Für Mirosew bedeutete es, dass er Junar fallenlassen musste, denn als Erbe würde er nicht mehr in Frage kommen. Aber es gab keine Wahl, denn niemals würde er seine Tochter fallenlassen. Außerdem war dies der Lauf der Dinge, den er von vornherein vorgesehen hatte.

Er ließ die beiden Bauern zu sich rufen. Er händigte ihnen einen Brief aus, den er in der Zwischenzeit verfasst hatte.

„Lauft zum Gutshaus von Obereschen, und gebt das hier an den Diener Jewan. An niemand anderen, versteht ihr? Wartet dort, er wird euch einen Dolch geben. Mit diesem Dolch werdet ihr zu Wladimir zurückkehren und ihm ins Herz stechen. Werft den Dolch anschließend in den Wald. Lasst euch dabei nicht beobachten, klar? Dann lauft ihr in das Dorf und verkündet, dass ihr „Väterchen Wlad“ soeben erstochen im Wald gefunden habt.“

Die Beiden sahen ihn mit großen, fragenden Augen an. Dann nickten sie und machten Anstalten, zu gehen.

„Und dass ihr ja mit niemandem darüber redet“, fügte er hinzu. „Das würde auch eure Töchter in Gefahr bringen, die in diesem Haus ihren Dienst versehen.“

Die Angst stand den Beiden ins Gesicht geschrieben. Eine Gefahr für ihre Töchter, die sie als Fronbauern in den Gesindedienst hatten entsenden müssen, war ein Argument, dem sie nichts entgegnen konnten. Gesenkten Hauptes verließen sie den Raum.

Mirosew machte sich sofort daran, zu überlegen, wie er mit der Situation würde umgehen müssen. Es würde ihn viel Mühe kosten, das Ansehen der Familie wieder herzustellen, aber es war möglich. Der Baronstitel rückte wieder in greifbare Nähe, und nachdem Sergij keinen Erben mehr hatte, würde er, Mirosew der einzige Kandidat sein. Nach all den Jahren hatte er nun endlich gewonnen. Allein, es schmeckte ihm nicht nach einem Sieg.

Der Einstieg der Helden ins Abenteuer

Severdan von Sonngrunden, Kronvogt seiner Hoheit der Adelsmarschallin zu Burg Festen bei Sewerejenfurt im bornländischen Sewerien, heuert die Helden an. Er benötigt ihre Hilfe bei einem Mordfall, über den er in Kürze zu richten haben wird.

Im nahegelegenen  Dorf Trevenen ist kürzlich der Sohn eines Bronnjaren aus einem Nachbardorf zu Tode gekommen. Er wurde erstochen. Verdächtigt wird ein junger märkischer Adliger, dessen persönlicher Dolch in der Nähe der Leiche gefunden wurde. Er hat vor einiger Zeit die Tochter des örtlichen Bronnjaren in Trevenen geheiratet; eine Zweckehe, die auf Betreiben des Vaters der Braut und der Eltern des Bräutigams zustandekam.

Gleichwohl die Sache klar scheint, zieht der Kronvogt es vor, den Fall noch einmal von unabhängig und unvoreingenommen handelnden Agenten prüfen zu lassen. Binnen einer Woche erhofft er sich von den Helden nicht nur die Eskorte des Täters nach Burg Festen (wo die Gerichtsverhandlung stattfinden soll), sondern auch eine fundierte Beweislage, die zu einer ordentlichen Verurteilung nach Festumer Recht ausreicht. Für ihre Hilfe bietet Severdan den Helden die Übernahme von Kost und Logis für diesen Zeitraum sowie ein Honorar von 10 Batzen pro Person bei erfolgreich geleisteter Arbeit.

Nehmen die Helden den Auftrag an, stellt er ihnen einen Ausweis aus, der bescheinigt, dass sie in seinem Auftrag handeln, übergibt ihn den Helden aber mit dem Hinweis, sie mögen sich gut überlegen, wann, wo und wie sie ihn zu nutzen gedenken. Schließlich übergibt er den Helden noch eine „Reisekasse“ mit 10 Batzen für „besondere Betriebskosten“, wie er sagt. Er sei davon überzeugt, dass die Helden davon guten Gebrauch machen können, er werde jedenfalls nicht nach dem Verbleib dieses Geldes fragen. Im Übrigen weist er darauf hin, dass er Aussagen, die unter Folter gemacht werden, nicht gerichtlich verwenden kann.

Trevenen ist von Burg Festen etwa eine ¾-Tagesreise entfernt.

Klassifizierung der Beziehungen

Um ein Gefühl für das komplizierte Beziehungsgeflecht zwischen den Betroffenen zu vermitteln, das Verständnis für die Motivation der NSCs zu vertiefen und somit deren Darstellung zu vereinfachen, werden die Beziehungen der NSCs zueinander anhand von folgenden Kategorien systematisiert:

Kenntnis: Wie gut kennt der NSC die betreffende Person?

Loyalität: Wie loyal ist der NSC der betreffenden Person gegenüber?

Sympathie: Empfindet der NSC für die betreffende Person Zuneigung? Ist es gar Liebe?

Vertrauen: Wie sehr vertraut der NSC der betreffenden Person?

Bewunderung: Wie sehr bewundert der NSC die betreffende Person?

Hass: Wie stark ist die Ablehnung des NSCs gegen die betreffende Person? Ist es gar Hass?

Geringschätzung: Inwiefern hält der NSC die betreffende Person für unbedeutend oder unfähig?

Angst: Inwiefern hat der NSC Angst vor der betreffenden Person?

In jeder Kategorie wird ein Wert von 0 (nicht vorhanden) bis 10 (extrem ausgeprägt) zugewiesen. Die Werte sollten ein Maß dafür sein, wie schwierig es für die Helden ist, bei einem NSC eine Handlung oder eine Aussage zu erwirken, der eine Beziehungskategorie entgegensteht. Die Zahlenwerte der Kategorien (L), (S), (V), (B) können zum Beispiel als Aufschlag für Proben auf gesellschaftliche Talente verwendet werden (Betören, Überreden, ...) mit denen versucht wird, die entsprechende Kategorie außer Gefecht zu setzen. Entsprechend können die Werte der Kategorien (H), (G) als Probenerleichterungen verwendet werden, wenn die Helden diese Kategorien gezielt ansprechen und sie sich zum Vorteil machen. Der Wert der Kategorie (A) kann je nach Situation entweder zum Vorteil oder zum Nachteil der Helden wirken.

Klassifizierung der Informationen

Im Laufe des Abenteuers werden die Helden sich vor allen Dingen ein möglichst objektives Bild der Lage verschaffen müssen. Dazu haben sie die Möglichkeit, mit zahlreichen NSCs zu interagieren. Je nach Persönlichkeit und Stellung verfügen diese NSCs über verschiedene Informationen zu dem Fall. Diese Informationen können objektiv wahr oder falsch sein. Wahre Informationen werden in den entsprechenden Listen durch (w) gekennzeichnet. Bei falschen Informationen kann es sein, dass ein NSC bewusst lügt. Solche Informationen sind mit (f) gekennzeichnet. Es kann aber auch vorkommen, dass ein NSC selbst von der Richtigkeit einer falschen Information überzeugt ist. Diese Informationen sind dann mit (ü) gekennzeichnet. Mit (v) sind schließlich Informationen gekennzeichnet, über deren Wahrheitsgehalt sich ein NSC nicht sicher ist und die er explizit als Vermutung (oder zumindest unter Verwendung des Konjunktivs) äußert.

Es soll auch berücksichtigt werden, dass Informationen einen gewissen „Wert“ haben und somit evtl. nur unter bestimmten Voraussetzungen weitergegeben werden. Zur Einteilung dient folgendes System:

Stufe 1: Informationen, die unaufgefordert weitergegeben werden.  In diese Stufe fallen zumeist Informationen, die ohnehin als allgemein bekannt gelten sowie Informationen, mit denen der NSC angeben will. Ein NSC fügt sie zum Beispiel an, wenn allgemein über das Thema gesprochen wird. Im Extremfall kann ein NSC auch auf den Helden zugehen und ein Gespräch beginnen, in dem er die Information preisgibt.

Stufe 2: Informationen, die auf Anfrage ohne Zögern und an Jedermann weitergegeben werden. Für den NSC ist die Information von keiner besonderen Bedeutung bzw. er geht davon aus, dass die Helden die Information bereits kennen oder problemlos anderswo erfahren können. Konkrete Fragen nach der betreffenden Information werden umgehend, sachlich  und präzise beantwortet.

Stufe 3: Informationen, die erst im Rahmen eines längeren Gesprächs einfließen. Der NSC misst der Information einen bestimmten Wert bei. Konkrete Fragen werden nicht direkt beantwortet; statt dessen könnte der NSC z.B. die Gegenfrage stellen, was der Held eigentlich mit der Sache zu tun hat oder warum er sich dafür interessiert. Der Held muss sich auf ein längeres Gespräch mit dem NSC einlassen und eine Vertrauensgrundlage schaffen, indem er z.B. auch von sich selbst erzählt. Als Gegenleistung für erhaltene Informationen gibt der NSC dann die Information weiter. Andernfalls möchte der NSC jedoch zumindest den Eindruck haben, dass der Held sich wirklich für das Thema interessiert.

Stufe 4: Informationen, die zur Weitergabe einer besonderen Sympathie / eines besonderen Vertrauens bedürfen. Auch durch Bestechung oder durch Bedrohung erhältlich. Der NSC ist der Meinung, dass die Information nicht für jedermanns Ohren bestimmt ist. Es bedarf entweder einer besonderen Sympathie zum Helden oder aber eines guten Grundes (eigener Vorteil, jemandem Schaden zufügen,...) um solche Informationen weiterzugeben.

Stufe 5: Informationen, die als geheim oder sehr persönlich eingestuft werden. Weitergabe nur an engste Vertraute (wenn überhaupt); ansonsten evtl. auch unter akuter Angst (Bedrohung, Folter) oder gegen substantielle Gegenleistung (große Bestechung, Hilfe). Der NSC hat gute Gründe, die Information nicht weiterzugeben. Zumeist ist die Information verfänglich und er entweder selbst davon betroffen oder aber dem Betroffenen Loyalität schuldig. Je nachdem, wie es mit der Loyalität steht, ist es auch nicht möglich, an die Information mittels magischer oder sonstiger Beeinflussung (z.B. Bannbaladin) zu gelangen. In Einzelfällen ist die unbewusste Weitergabe der Information (Sprechen im Schlaf, Tagebuch,...) denkbar.

Die Einteilung der Information in die 5 Stufen stellt eine persönliche Bewertung der Informationen dar und wird daher für jeden NSC einzeln vorgenommen. Ein und dieselbe Information kann also sehr wohl von zwei unterschiedlichen NSCs in zwei unterschiedliche Stufen eingeordnet werden.

Informationen und Gerüchte im Überblick

Über den Mord

· Das Opfer wurde erstochen.

· Das Opfer wurde hinterrücks erstochen.

· Das Opfer wurde überfallen und erstochen.

· Das Opfer kam in einem Duell zu Tode.

· Das Opfer wurde vergiftet. (w)

· Es wurde ein besonders schnell wirkendes Gift eingesetzt. (w)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (w)

· Die Leiche trug den Dolch in der Hand.

· Das Opfer war unbewaffnet. 

· Ein Dolch wurde unweit der Leiche gefunden. (w)

· Ein Dolch steckte noch in der Leiche.

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um die Tatwaffe.

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um Junars persönlichen Dolch. (w)

· Das Opfer wurde regelrecht zerstückelt.

· Die Leiche besaß mehrere Stich- und Schnittwunden. (w)

· Das Opfer erfuhr nur einen Messerstich: direkt ins Herz.

· Das Opfer hieß Wladimir von Eschenholz („Wlad“). (w)

· Der Verdächtige heißt Junar von Algarvien. (w)

· Ajeschna hat Wlad vergiftet. (w)

· Das Opfer starb abends; seine Leiche wurde in den Wald gebracht. (w)

· Die Leiche wurde früh morgens gefunden. (w)

· Die Leiche wurde am Vormittag gefunden.

· Wanja hat die Leiche in den Wald gebracht. (w)

· Das Opfer starb in der Nacht. Zur Geisterstunde.

· Das Opfer starb im Morgengrauen.

· Die Leiche lag im Wald.

· Die Leiche saß an einen Baum gelehnt. (w)

· Die Leiche stand im Wald. (???)

· Die Leiche war notdürftig verscharrt worden.

· Es war geplanter Mord.

· Es war eine Verzweiflungstat. (w)

· Junar war am Morgen des Leichenfunds im Wald. (w)

· Nismar hat Junars Dolch während dessen Abwesenheit verwendet (zum Wurstaufschneiden). (w)

· Der Dolch wurde gestohlen, während Junar sich im Pferdestall aufhielt. (w)

· Jewan hat den Dolch entwendet. (w)

· Pjotresch und Domasch haben die Leiche gefunden. (w)

· Pjotresch und Domasch haben der Leiche die Schnittwunden zugefügt. (w)

· Walodja hat die Leiche gefunden.

Über Wlad

· Wlad war einziger Sohn und Erbe des Bronnjaren im Nachbardorf. (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (w)

· Wlad wollte sich Mirosews Erbe erschleichen.

· Wlad wollte Junar beseitigen.

· Wlad hat Drohungen gegen Junar ausgesprochen. (w)

Über Junar

· Junar stammt aus der Mark. (w)

· Junar hat etwa ein Jahr zuvor Ajeschna geheiratet. (w)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (w)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten beschützt.

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (w)

· Junar liebt Ajeschna.

· Junar liebt die Jagd. (w)

· Junar liebt die Poesie und ist selbst Dichter. (w)

· Junar ist dumm.

· Junar ist ein Träumer.

· Junar ist ein Feigling.

· Junar ist arrogant.

· Junar interessiert sich nicht für die Angelegenheiten des Dorfes.

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht.

· Junar trägt seinen Dolch fast nie bei sich. (w)

Über Ajeschna

· Ajeschna ist die einzige Tochter des örtlichen Bronnjaren. (w)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (w)

· Ajeschna hasst Junar.

· Ajeschna bewundert Junar. (w)

· Ajeschna empfindet Zuneigung für Junar. (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (w)

· Ajeschna bewohnt das neue Herrscherhaus am Dorfrand. (w)

· Ajeschna liebt Pflanzen und pflegt ihren Garten mit viel Mühe. (w)

· Ajeschna züchtet in ihrem Garten Giftpflanzen. (w)

· Ajeschna hat in letzter Zeit oft mit Wlad gestritten. (w)

· Ajeschna fühlt sich ihrer Familie gegenüber verantwortlich. (w)

· Ajeschna macht sich große Sorgen um den Ruf ihrer Familie.

· Ajeschna hat große Angst / Respekt vor ihrem Vater. (w)

· Ajeschna will selbst Baronin werden.

Über Mirosew

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (w)

· Mirosew beschützt seine Tochter aus Liebe. (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (w)

· Mirosew wohnt noch in seinem alten Haus am Dorfplatz. (w)

· Mirosew hat Wlad umbringen lassen.

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (w)

· Mirosew weiß, dass Wlad vergiftet wurde. (w)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (w)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann.

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (w)

Informationspakete

Die „offizielle“ Version, Farbe: blau

· Das Opfer wurde erstochen.

· Ein Dolch wurde unweit der Leiche gefunden. (w)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um die Tatwaffe.

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um Junars persönlichen Dolch. (w)

· Das Opfer hieß Wladimir von Eschenholz („Wlad“). (w)

· Der Verdächtige heißt Junar von Algarvien. (w)

· Die Leiche wurde am Vormittag gefunden.

· Pjotresch und Domasch haben die Leiche gefunden. (w)

Personeninfos, Farbe: rot
· Wlad war einziger Sohn und Erbe des Bronnjaren im Nachbardorf. (w)

· Junar stammt aus der Mark. (w)

· Junar hat etwa ein Jahr zuvor Ajeschna geheiratet. (w)

· Ajeschna ist die einzige Tochter des örtlichen Bronnjaren. (w)

· Ajeschna bewohnt das neue Herrscherhaus am Dorfrand. (w)

· Mirosew wohnt noch in seinem alten Haus am Dorfplatz. (w)

Was mit der Leiche geschah

Dass die Leiche eines Erstochenen anders aussieht als eine erstochene Leiche, weiß auch Mirosew von Trevenen. Er hat daher Sorge dafür getragen, dass nur so viele Leute die Leiche tatsächlich zu sehen bekamen wie unbedingt notwendig. Diese Leute hat er seiner Meinung nach stark genug in die Pflicht genommen, um zu verhindern, dass sie plaudern. Weiterhin hat er eine schnelle Bergung der Leiche verfügt. In einer großzügigen (!) Geste hat er Sergij angeboten, die Vorbereitung und Überführung der Leiche zu übernehmen, weswegen Wlad bereits in seinem Sarg in Eschenholz eintraf. Nur einige von Wlads Dienern, die nach Trevenen kamen, um bei den Vorbereitungen zu helfen, haben die Leiche gesehen. Selbst, wenn sie über das nötige Wissen oder zumindest eine Vergleichsmöglichkeit verfügen sollten („Hmm... die Sau, die wir letztens geschlachtet haben, die hat aber geblutet wie... na ja, wie Sau eben...“), können sie davon ausgehen, dass die Leiche zu dem Zeitpunkt bereits gewaschen worden war.

Untersucht wurde die Leiche jedenfalls weder von Trevenern noch von Eschenholzern. Gleichwohl man in Eschenholz Zweifel bezüglich des Täters hat, hat man ja auch keinen Grund zur Annahme, dass Wlad erstochen wurde. (Als Sahnehäubchen könnte allerdings der Dorfspinner in Eschenholz den Helden gegenüber seine Überzeugung äußern, dass Wlad bestimmt vergiftet wurde, „weil die hohen Herren sich immer durch Vergiften gegenseitig umbringen, das weiß ich genau, das war schon damals bei Väterchen Ivan so...“). Dass es mit Aleksej von Eschenmoor trotzdem jemanden gibt, der um die tatsächliche Todesursache weiß, ist weder Trevenern noch Eschenholzern bekannt.

Die Helden werden (außer in einer – sehr bedenklichen – Nacht-und-Nebel-Aktion) nicht die Gelegenheit haben, Wlads Leiche zu untersuchen, da er bereits zwei Tage nach seinem Tod beigesetzt wurde, wie es sich im feuchten, warmen Sommer auch empfiehlt...

Beigesetzt wurde Wlad im Park des Herrenhauses von Eschenholz, das ein wenig außerhalb des Dorfes liegt. Dort werden die Familienmitglieder seit Generationen bestattet. Wie üblich wurde für die Beisetzung auch ein Boronpriester aus Eschenfurt herbeigeholt. Dieser (sollten die Helden ihn tatsächlich aufsuchen) hat sich zwar sehr gewundert, dass die Leiche schon fertig vorbereitet war, wo das doch normalerweise seine Aufgabe ist, aber er zog und zieht es vor, sich darüber keine Gedanken zu machen. „Wer weiß schon, was unsere Väterchen und Mütterchen nicht noch alles zu verbergen haben – es obliegt uns nicht, über sie zu richten; das wird der Herr Boron beizeiten schon tun.“

Dramatis Personae

Auftraggeber

Severdan von Sonngrunden, Kronvogt des Adelsmarschalls zu Schloss Festen bei Sewerejenfurt

Severdan von Sonngrunden stammt aus dem Festenland und ist seit ca. 2 Jahren Kronvogt. Er ist noch verhältnismäßig jung und besitzt einen überaus großen Idealismus. Während sein Vorgänger sich weitgehend aus den Geschäften der Adligen in der Umgebung herausgehalten hat, solange diese ihre Abgaben entrichteten, nimmt Severdan seine Kompetenzen aktiv wahr und mischt sich in Vorfälle, die dem Gesetz nach auch ihn betreffen, immer wieder ein. Ihn treibt dabei vor allem die Überzeugung, den sewerischen Bronnjaren müsse der Respekt vor dem Festumer Recht beigebracht werden, auf dass sie von ihrer brutalen Willkür abkehren. Severdan kennt sich mit den Gesetzestexten des Festumer Rechts bestens aus, weiterhin hat er viel über sewerische Sitten und Bräuche gelesen.

Den Helden gegenüber verhält Severdan sich freundlich und sachlich. Er gibt ihnen bereitwillig alle Mittel an die Hand, von denen er glaubt, dass sie für die Aufklärung des Falles notwendig sein können. Sein Wissen über das Konkurrenzverhältnis von Mirosew und Sergij behält er jedoch auf jeden Fall für sich, da er selbst nicht weiß, ob das in Zusammenhang zu dem Mordfall steht und er gewährleisten will, dass die Helden möglichst objektiv und unvoreingenommen an die Sache herangehen.

Werte:

MU:
13
KL:
15
IN:
14
CH:
14
FF:
10
GE:
10

KK:
10
KO:
13
MR:
3

Talente: Rechtskunde 14, Geographie 9

Beziehungen:

Nicht anwendbar. Severdan kennt nur Sergij persönlich, und auch ihn nur flüchtig.

Informationen:

· Das Opfer wurde erstochen. (1), (ü)

· Das Opfer hieß Wladimir von Eschenholz. (2), (w)

· Der Verdächtige heißt Junar von Algarvien. (2), (w)

· Ein Dolch wurde unweit der Leiche gefunden. (3), (w)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um die Tatwaffe. (3), (v)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um Junars persönlichen Dolch. (3), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (4), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (4), (w)

Adlige

Mirosew von Trevenen, Herr über Trevenen und umliegende Güter

Mirosew lebt und handelt mit dem Selbstverständnis eines sewerischen Bronnjaren über seine althergebrachte und von den Göttern gegebene Macht über den Leibeigenen. Sein vorrangiges Interesse gilt der größtmöglichen Effizienz seiner Güter und seiner Verwaltung. Auf dieser Grundlage verfolgt er vor allem das Ziel, seinen Reichtum und seinen Einfluss im Namen seiner Familie  zu mehren. Die Baronswürde stellt für ihn dieses Ziel dar. Das ist es, was er vor allen anderen Dingen in seinem Leben erreichen möchte.

Er weiß, dass er weder Härte noch Strenge vermissen lässt (worin sich die Dörfler einig sind), doch er pocht auch darauf, dass er selbst ebenfalls hart arbeitet (was die Dörfler zwar nicht bestreiten, aber auch nicht unbedingt anerkennen, die Helden jedoch beobachten können). Mirosew weiß, dass es zur effizienten Führung eines Guts einer gewissen Härte bedarf. Sein Erfolg gibt ihm schließlich auch Recht. Mirosew ist auch der Meinung, insgesamt fair und gerecht zu sein, und wenn die faulen Bauern das nicht einsehen wollen, dann liegt das nur daran, dass ihnen der Blick für das große Ganze fehlt.

Die Tatsache, dass sein Verhältnis zu Sergij so verkommen ist, belastet Mirosew schwer. Dennoch ist er nicht bereit, den gnadenlosen Konkurrenzkampf aufzugeben, denn in seinen Augen trägt Sergij allein die Schuld. Er hätte schon lange einsehen müssen, dass er eigentlich am kürzeren Hebel sitzt. Wlad ist bei Mirosew also nur insofern unbeliebt, als er seine Verbindung zu Ajeschna als Sergijs Versuch interpretiert, einen verlorenen Kampf durch List letztendlich doch zu gewinnen. Mirosew selbst bemüht sich darum, selbst im härtesten Konkurrenzkampf einen gewissen Ehrenkodex zu wahren. Nie wäre er selbst so weit gegangwen, Wlad (oder Junar oder sonst irgendwen) umzubringen oder umbringen zu lassen. Die Leute trauen es ihm im Allgemeinen aber sehr wohl zu, da die meisten von ihnen vorwiegend Angst vor ihm haben. Mirosew gilt als unnahbar und unerbittlich, was ja auch nicht vollständig unwahr ist.

Wlads Tod stellt für Mirosew also insgesamt eine missliche Situation dar. Einerseits ist genau das passiert, was er zu vermeiden versuchte (er hatte gehofft, Junar und Wlad würden sich irgendwann eine Prügelei liefern und damit wäre die Sache erledigt). Andererseits ist er aber auch pragmatisch genug, um die potentiellen Vorteile in der Situation zu erkennen. Die Entscheidung zwischen seiner Tochter, die er letztendlich sehr liebt, und seinem Schwiegersohn, den er Alles in Allem kaum kennt und von dem er außerdem enttäuscht ist, fällt ihm nicht allzu schwer. Schließlich ist Mirosew nicht nur pragmatisch, sondern auch fähig, eine einmal getroffene Entscheidung ohne Wimpernzucken durchzuziehen. Letztendlich handelt er wieder in der Überzeugung, das Notwendige zu tun, um den Ruf und die Ehre der Familie zu retten.

Mirosew weiß natürlich, dass er der Öffentlichkeit gegenüber nun ein stimmiges, überzeugendes Bild des Mordes geben muss. Um die Bauern macht er sich dabei wenig sorgen, denn er weiß, dass schon deren blühende Phantasie es bald unmöglich machen wird, Legende und Realität voneinander zu unterscheiden. 

Die Helden (von denen er vermutet, dass sie vom Kronvogt geschickt wurden) sind ihm da schon ein wesentlich größerer Dorn im Auge. Den Helden gegenüber wird er sich zunächst offen und gastfreundlich zeigen, wie es die Sitte gebietet. Sollten Adlige unter den Helden sein, wird er sie in seinem Haus unterbringen lassen und sie zum Abendmahl einladen. Alle anderen Helden werden im Raum über der Schänke untergebracht, der bei Bedarf zu einem Schlafsaal umfunktioniert wird.

Im Gespräch mit den Helden äußert Mirosew ohne große Umschweife und in sachlichem Ton die offizielle Version der Geschehnisse, nicht ohne sein Bedauern auszudrücken. In allem Anderen, was er über sich oder die anderen Betroffenen erzählt (nicht von sich aus, sondern nur, wenn wer gefragt wird), versucht er den Eindruck zu verstärken, dass die offizielle Version des Mordes unzweifelhaft richtig sein muss. Ansonsten verhält er sich zunächst passiv, da er nicht den Anschein entstehen lassen möchte, er behindere die Untersuchungen. Er hofft, dass die Helden nach einigen kurzen Gesprächen mit den Betroffenen zu dem Schluss kommen werden, dass eindeutig Junar der Mörder war.

Wenn die Helden nach einigen Tagen immer noch da sind und die Fragen darüberhinaus langsam unangenehm werden, wird Mirosew überlegen, wie er die Helden davon abhalten kann, zu viel herauszufinden. Er wird ihnen einen Laufburschen als Begleiter zur Seite stellen, „um sie umherzuführen und ihnen behilflich zu sein“. So das nicht hilft, bekommen Bauern und Gesinde von ihm verstärkte Schweigepflicht auferlegt. Mirosew wird versuchen, Besuche der Helden bei Junar und vor allem bei Ajeschna zu unterbinden.

Im Laufe der Zeit wird Mirosews Beunruhigung stetig zunehmen. Er verbeißt sich in den Gedanken, sich das Spiel von diesen Dahergelaufenen um keinen Preis verderben zu lassen. Ein Feuer, das Mirosew des Nachts im Gebäude der Schänke legen lässt, könnte den Helden die Abreise schmackhaft machen. Wenn Mirosew glaubt, dass die Helden bereits zu viel wissen, wird er Opfer seiner Verzweiflung. Er könnte z.B. eine andere Gruppe von Durchreisenden anheuern, um die Helden zu beseitigen.

Ist Mirosew überführt, wird er sich einem Kampf stellen. Dabei wird er sein Haus und sich selbst von einigen Dienern verteidigen lassen. Selbige werden den Kampf aber bald aufgeben, wenn die Helden die Überhand gewinnen. Mirosew wird bis zur Kampfunfähigkeit kämpfen und frühestens nach seiner Festnahme seine Taten widerwillig eingestehen.

Werte:

MU:
14
KL:
14
IN:
11
CH:
12
FF:
13
GE:
13

KK:
14
KO:
14
AT/PA:
 18/16
TP: 1W+5
RS:
3
MR: 
4

INI:
13
LE:
27
Waffe: Schwert

Sonderfertigkeiten: Wuchtschlag, Finte

Beziehungen:

zu Ajeschna: K8, L8, S9, V6, B3, H2, G4, A1

zu Wlad: K4, L0, S4, V0, B1, H5, G7, A2

zu Junar: K3, L1, S4, V2, B2, H3, G5, A1

zu Sergij: K9, L2, S5, V2, B4, H4, G6, A3

Informationen:

· Personeninfos (2)

· Das Opfer wurde erstochen. (2), (f)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um die Tatwaffe. (2), (f)

· Ein Dolch wurde unweit der Leiche gefunden. (2), (w)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um Junars persönlichen Dolch. (2), (w)

· Das Opfer hieß Wladimir von Eschenholz („Wlad“). (2), (w)

· Der Verdächtige heißt Junar von Algarvien. (2), (w)
· Die Leiche lag im Wald. (2), (f)

· Junar war am Morgen des Leichenfunds im Wald. (2), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten beschützt. (2), (f)

· Ajeschna liebt Pflanzen und pflegt ihren Garten mit viel Mühe. (2), (w)

· Das Opfer kam in einem Duell zu Tode. (3), (f) (v)

· Die Leiche besaß mehrere Stich- und Schnittwunden. (3), (w)

· Die Leiche wurde am Vormittag gefunden. (3), (f)

· Die Leiche saß an einen Baum gelehnt. (3), (w)

· Pjotresch und Domasch haben die Leiche gefunden. (3), (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (3), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (3), (w)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Junar liebt die Jagd. (3), (w)

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht. (3), (f)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (3), (w)

· Wlad wollte sich Mirosews Erbe erschleichen. (4), (ü)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (4), (w)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (4), (w)

· Ajeschna fühlt sich ihrer Familie gegenüber verantwortlich. (4), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (4), (w)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (4), (w)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (4), (w)

· Das Opfer wurde vergiftet. (5), (w)

· Ajeschna hat Wlad vergiftet. (5), (w)

· Die Leiche wurde früh morgens gefunden. (5), (w)

· Der Dolch wurde gestohlen, während Junar sich im Pferdestall aufhielt. (5), (w)

· Jewan hat den Dolch entwendet. (5), (w)

· Es war eine Verzweiflungstat. (5), (w) (v)

· Pjotresch und Domasch haben der Leiche die Schnittwunden zugefügt. (5), (w)

· Junar ist ein Feigling. (5), (ü)

· Ajeschna züchtet in ihrem Garten Giftpflanzen. (5), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (5), (w)

· Mirosew beschützt seine Tochter aus Liebe. (5), (w)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (5), (w)

· Mirosew weiß, dass Wlad vergiftet wurde. (5), (w)

Ajeschna von Trevenen, Mirosews Tochter, Frau des Verdächtigen und Geliebte des Opfers

Ajeschnas Lebenslauf sowie ihre Motivation gehen aus der Beschreibung der Hintergrundgeschichte hervor. Ajeschna ist jedoch eine entscheidende Schlüsselfigur, an deren überzeugender Darstellung die Glaubwürdigkeit des gesamten Abenteuers hängt. Daher soll ihr Innenleben besonders ausführlich präzisiert werden.

Ajeschna muss insgesamt in den letzten Wochen als psychisch labil gelten. Sie befindet sich gefangen in einem Wettstreit verschiedener Interessen, denen sie sich allen verpflichtet fühlt. Da ist zum Einen ihre Liebe zu Wlad, die für Ajeschna stets als ihr höchstes Interesse und zudem als unantastbar galt. Ajeschnas schmerzhafteste Erfahrung  war die Erkenntnis, dass die Liebe zu Wlad langsam aber sicher Risse bekam. Dies hat ihre Tat erst möglich gemacht. Ein weiteres Interesse, dem Ajeschna sich verpflichtet fühlt, ist das Wohl und die Ehre ihrer Familie. Lange Zeit hatte sie sich eingeredet, dass ihr Verhältnis zu Wlad ihre Familie nicht bedrohte und sich so vermeintlich ein Gleichgewicht geschaffen. Durch das direkte und indirekte Wirken ihres Vaters (und vor allem durch die große Angst, die sie vor ihm hat) ist Ajeschna in letzter Zeit ihre Verantwortung  für das Wohl der Familie wieder deutlicher bewusst geworden. Schließlich ist als drittes Interesse Ajeschnas sich nach wie vor gegen ihren Willen entwickelnde Zuneigung für Junar zu nennen. Diese Entwicklung setzte ein, nachdem die Vorurteile, mit denen sie versuchte, nur negative Gefühle für Junar zu entwickeln, an Bestand verloren. Dieses Interesse hat dafür gesorgt, dass Ajeschnas vermeintliches Gleichgewicht zwischen den anderen Interessen ins wanken geriet und schließlich zusammenbrach.

Ajeschna ist eine extrem leidenschaftliche Person, die überwiegend aus dem Bauch heraus handelt. Mit ihrer Selbstbeherrschung ist es darüber hinaus nicht weit her. Sobald sie das Gefühl hat, dass ihr die Kontrolle über eine Situation verloren geht, neigt sie zu heftigen und undurchdachten Reaktionen, in der Regel  jedoch nur verbal.

Der Mord selbst war eine reine Kurzschlussreaktion. Der heftige Streit mit Wlad sowie seine Drohung, die Angelegenheit aus eigener Initiative zu bereinigen (was erstmals dazu geführt hätte, ihr Verhältnis mit Wlad offen und unbestreitbar ans Licht zu zerren), hat bewirkt, dass die Angst vor ihrem Vater und vor dem selbstverschuldeten Verlust der Familienehre kurzzeitig die Oberhand gewinnen konnten. In ihrer Verzweiflung hat Ajeschna dann den erstbesten Impuls in die Tat umgesetzt.

Seit Wlads Tod versucht Ajeschna, den Vorfall sowie ihre Schuld zu verdrängen. Sie gibt sich größte Mühe, sich ihre Trauer und Verzweiflung nicht anmerken zu lassen. Anderen Leuten fällt an ihrem Verhalten nur auf, wie apathisch und in sich gekehrt dieses früher so lenbenslustige Mädchen nun geworden ist.

Ajeschna verbringt die meiste Zeit in ihrem Garten. Dort kann sie sich am besten von der übrigen Welt abkapseln und ein wenig Abwechslung finden.

Sofern die Helden Ajeschna nicht des Nachts aufsuchen, finden sie sie im Garten vor. Ajeschna weicht Fragen nach dem Mord zunächst aus und erzählt von ihrem Garten. Sie führt die Helden herum, meidet jedoch die Ecke mit den Giftpflanzen. Wenn sie darauf angesprochen wird, führt sie an, dass jene Ecke voller Unkraut und noch nicht hergerichtet sei. Erst bei erneuter Aufforderung und nach Verlassen des Gartens wird sie sich bereiterklären, über den den Mord zu sprechen.

Im Gespräch mit den Helden vermittelt Ajeschna zunächst den Eindruck, dass ihr das Thema des Mordfalls äußerst unangenehm ist. Bestehen die Helden dennoch darauf, äußert sie sich zu einzelnen Fragen (Stufe 3). Dabei kann es durchaus geschehen, dass sie sich in Widersprüche verwickelt. Wenn sie damit konfrontiert wird, verliert sie die Beherrschung, bricht in Tränen aus, bezichtigt die Helden der „Rumschnüfflerei“ und befiehlt ihnen lauthals, ihr Haus zu verlassen, woraufhin etliche Diener herbeieilen und die Helden hinausbitten.

Wenn Ajeschna im späteren Verlauf des Abenteuers Grund zu der Annahme hat, dass die Helden ihr auf der Spur sind, wird sie zunächst beschließen, auch sie zu vergiften. Dazu wird sie die Tatsache nutzen, dass Katinka Radovan gelegentlich bei der Verpflegung hilft, wenn er zahlreiche Gäste hat.

Wenn der Versuch, die Helden zu beseitigen nicht durchführbar ist oder erfolglos bleibt wird Ajeschna schließlich sich selbst vergiften. Sollte der Selbstmordversuch misslingen, wird Ajeschna resignieren, gestehen und sich widerstandslos gefangennehmen lassen.

Ajeschna führt im Übrigen auch ein Tagebuch. Darin beschreibt sie die gesamte Entwicklung ihrer Ehe sowie ihrer Beziehung zu Wlad. Es enthält ein schriftliches Geständnis ihrer Tat. Das erste Buch, das die Helden finden könnten (Ajeschna hat es in ihrem Schlafgemach versteckt), beginnt in etwa zu ihrer Hochzeit und endet (rein zufällig) mit Junars Ankündigung, Mirosew habe ihm empfohlen, etwas gegen Wlad zu unternehmen. Der Rest dieses Gesprächs sowie alles Weitere samt Ajeschnas Geständnis befindet sich im zweiten Buch, in das Ajeschna auch gegenwärtig noch schreibt und das sie samt Schreibzeug im Gewächshaus im Garten versteckt hält. Bei Bedarf können die Orte, an denen die Bücher versteckt sind, auch vertauscht werden; je nach Situation können die Helden auch erst das zweite Buch finden.

Werte:

MU:
10
KL:
11
IN:
15
CH:
14
FF:
13
GE:
13

KK:
10
KO:
9
MR:
3

Talente: Pflanzenkunde 10

Beziehungen:

zu Mirosew: K7, L8, S8, V6, B7, H3, G1, A8

zu Wlad: K10, L9, S10, V8, B5, H1, G1, A6

zu Junar: K5, L3, S6, V5, B7, H4, G4, A3

Informationen:
· Ajeschna liebt Pflanzen und pflegt ihren Garten mit viel Mühe. (1), (w)

· Personeninfos (2); aber:

· Wlad war einziger Sohn und Erbe des Bronnjaren im Nachbardorf. (3), (w)

· Junar ist ein Träumer. (2), (ü)
· Junar ist arrogant. (2), (f)

· Das Opfer wurde erstochen. (3), (f)

· Ein Dolch wurde unweit der Leiche gefunden. (3), (w)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um die Tatwaffe. (3), (f) (v)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um Junars persönlichen Dolch. (3), (w)

· Das Opfer hieß Wladimir von Eschenholz („Wlad“). (3), (w)

· Der Verdächtige heißt Junar von Algarvien. (3), (w)

· Die Leiche wurde am Vormittag gefunden. (3), (ü)

· Pjotresch und Domasch haben die Leiche gefunden. (3), (w)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten beschützt. (3), (f)

· Junar liebt die Jagd. (3), (w)

· Junar ist ein Feigling. (3), (f)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (3), (w)

· Ajeschna hasst Junar. (3), (f)

· Ajeschna bewundert Junar. (3), (w)

· Ajeschna fühlt sich ihrer Familie gegenüber verantwortlich. (3), (w)

· Ajeschna macht sich große Sorgen um den Ruf ihrer Familie. (3), (f)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (3), (w)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (3), (w)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (4), (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (4), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (4), (w) (v)

· Junar liebt Ajeschna. (4), (ü)

· Junar liebt die Poesie und ist selbst Dichter. (4), (w)

· Junar trägt seinen Dolch fast nie bei sich. (4), (w)

· Ajeschna empfindet Zuneigung für Junar. (4), (w)

· Ajeschna züchtet in ihrem Garten Giftpflanzen. (4), (w)

· Ajeschna hat große Angst / Respekt vor ihrem Vater. (4), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (4), (w)

· Das Opfer wurde vergiftet. (5), (w)

· Es wurde ein besonders schnell wirkendes Gift eingesetzt. (5), (w)

· Ajeschna hat Wlad vergiftet. (5), (w)

· Das Opfer starb abends; seine Leiche wurde in den Wald gebracht. (5), (w)

· Wanja hat die Leiche in den Wald gebracht. (5), (w)

· Es war eine Verzweiflungstat. (5), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (5), (w)

· Wlad wollte Junar beseitigen. (5), (ü)

· Wlad hat Drohungen gegen Junar ausgesprochen. (5), (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (5), (w)

· Ajeschna hat in letzter Zeit oft mit Wlad gestritten. (5), (w)

· Mirosew weiß, dass Wlad vergiftet wurde. (5), (w) (v)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (5), (ü)

Junar von Algarvien, Ajeschnas Ehemann, Mordverdächtiger

Junar ist eine recht eigensinnige, ungewöhnliche Person. Für seine Eltern war er schon immer ein Problemkind. Als dritter Sohn war es von vornherein  unwahrscheinlich, dass er ein großes Erbe zu erwarten hätte. Nicht, dass er jemals Anzeichen gegeben hätte, auf ein Erbe Wert zu legen. Um ihn von seinem stillen, in sich gekehrten Wesen zu befreien, schickte ihn sein Vater im Alter von 17 Jahren hinaus in die Welt, um als Abenteurer Lebenserfahrung zu sammeln. Die einzige Entwicklung, die Junar nach seiner Rückkehr vor einigen Jahren erkennen ließ, war seine unterwegs entdeckte Vorliebe für allerlei lyrische Texte. Mit seiner Hochzeit verbanden seine Eltern die Hoffnung, dass die Sorgen des harten täglichen Lebens in Sewerien ihm helfen würden, seinen Kopf aus den Wolken und seine Füße zurück auf den Boden zu bekommen.

Um Junars Person ranken sich in Trevenen weitaus mehr Gerüchte als diejenigen, die in den Informationen enthalten sind. Das zu seiner Hochzeit anwesende märkische Gesinde hat immer wieder davon berichtet, dass Junar bereits ganz Aventurien bereist habe, bei den Orks in Gefangenschaft gewesen sei und Zyklopen und Drachen getötet habe. Allerdings halten viele Trevener diese Geschichten für unwahr.

Junar selbst tut ebensowenig, um die Gerüchte und Vorurteile gegen ihn zu entkräften, wie er (wenn man genau hinsieht) tut, um sie zu bestätigen. Er zieht sich zurück, lässt die Leute reden und beschäftigt sich scheinbar am liebsten mit sich selbst. In Wirklichkeit jedoch nimmt er sehr viel von seiner Umgebung wahr. Dabei fallen ihm vor allem auch die Kleinigkeiten auf. Insgesamt durchschaut Junar Leute und Situationen für gewöhnlich wesentlich besser, als man ihm zutraut; eine Eigenschaft, deren sich  Ajeschna inzwischen als Einzige bewusst geworden ist.

Junar zeigt sich auch den Helden gegenüber eher verschlossen, wenngleich auch freundlich. Er beantwortet ihre Fragen nach bestem Wissen wahrheitsgemäß, nimmt sich jedoch viel Zeit, über jede einzelne Antwort nachzudenken. Er antwortet knapp und präzise in  kurzen Sätzen, bleibt stets sachlich und vermeidet es, auszuschweifen. Vor allem erzählt er nichts aus Eigeninitiative. Wenn er mit Gerüchten um seine Person konfrontiert wird, zuckt er auch ganz gerne einfach nur mit den Schultern. Nur einige kurze Bemerkungen über sich und Andere, die gelegentlich fallen,  könnten den Helden verraten, wie gut er die Situation insgesamt überblickt.

Werte:

MU:
12
KL:
13
IN:
14
CH:
11
FF:
13
GE:
12

KK:
11
KO:
14
MR: 5

Talente: Menschenkenntnis 12, Sinnenschärfe 10, Sagen/Legenden 10, Schwertkampf 12

Beziehungen:

zu Mirosew: K5, L2, S4, V3, B6, H2, G3, A3

zu Wlad: K3, L0, S1, V1, B3, H3, G5, A3

zu Ajeschna: K7, L4, S7, V5, B3, H2, G2, A1

Informationen:

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (??), (w)

· Personeninfos (2)

· Das Opfer wurde erstochen. (2), (ü)

· Ein Dolch wurde unweit der Leiche gefunden. (2), (w)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um Junars persönlichen Dolch. (2), (w)

· Das Opfer hieß Wladimir von Eschenholz („Wlad“). (2), (w)

· Der Verdächtige heißt Junar von Algarvien. (2), (w)

· Die Leiche wurde am Vormittag gefunden. (2), (ü)

· Pjotresch und Domasch haben die Leiche gefunden. (2), (w)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (2), (w)

· Ajeschna liebt Pflanzen und pflegt ihren Garten mit viel Mühe. (2), (w)

· Junar liebt die Jagd. (2), (w)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (2), (w)

· Junar war am Morgen des Leichenfunds im Wald. (3), (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (3), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (3), (w)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (3), (w)

· Junar trägt seinen Dolch fast nie bei sich. (3), (w)

· Ajeschna hasst Junar. (3), (v)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (3), (w)

· Junar liebt die Poesie und ist selbst Dichter. (4), (w)

· Ajeschna bewundert Junar. (4), (w) (v)

· Ajeschna empfindet Zuneigung für Junar. (4), (w) (v)

· Ajeschna fühlt sich ihrer Familie gegenüber verantwortlich. (4), (w)

· Ajeschna hat große Angst / Respekt vor ihrem Vater. (4), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (4), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (4), (w)

· Mirosew hat Wlad umbringen lassen. (4), (ü)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (4), (w) (ü)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (4), (w)

Sergij von Eschenholz, Vater von Wlad, Konkurrent von Mirosew

Für Sergij ist Wlads Tod ein schwerer Schlag. Er verliert nicht nur seinen einzigen Sohn; natürlich weiß auch er um die Folgen, die das für seinen Anspruch auf den Baronstitel haben wird. Vor allem fühlt er sich von Mirosew betrogen.

Sergij hatte Wlad mehrfach gewarnt, dass es gefährlich sei, unter den gegebenen Umständen sein Verhältnis zu Ajeschna nicht abzubrechen. Dabei hatte Sergij sich ursprünglich keine bessere Ehefrau für Wlad vorstellen können als Ajeschna, für die er große Sympathie empfindet. Lange Zeit war er überzeugt, dass Mirosew seine Vision teilte, ihre Kinder würden eines Tages ihre vereinigten Güter als Baron und Baronin erben.

Allerdings ist auch Sergij sehr ehrgeizig. In seinen Augen sollte es eine Baronie Eschenholz werden und keine Baronie Trevenen. Darüber entbrannte der Streit mit Mirosew. Sergij schämt sich nun dafür, diesen Streit wie kleine Kinder ausgetragen zu haben, gleichwohl es natürlich zu spät ist.

Sergij hat den Kronvogt aufgesucht und über den Mord informiert. Zum Teil hat er ein ernsthaftes Interesse an der Aufklärung, zum Teil wollte er jedoch auch sicherstellen, dass auch Mirosew in den Skandal gerät und auf keinen Fall mehr Baron werden kann. Die Vorgeschichte (seinen Streit mit Mirosew) sowie sein Wissen über Wlads Verhältnis zu Ajeschna hat Sergij allerdings verschwiegen.

Nach Wlads Beerdigung, die am Tag nach dem Fund der Leiche stattfand, hat Sergij sich zurückgezogen und spricht seitdem mit kaum jemandem.

Auch die Helden wird Sergij nur empfangen, wenn sie sich ausdrücklich als Gesandte des Kronvogtes vorstellen (und einen entsprechenden Ausweis besitzen). Er wird ihnen Auskunft über Alles geben, was er über den Tathergang weiß (was nicht Viel ist). Über andere Dinge (Stufe 4) zeigt er sich allerdings weniger gesprächig.

Werte:

MU:
11
KL:
13
IN:
12
CH:
13
FF:
10
GE:
14

KK:
13
KO:
12
MR:
3

Beziehungen:

zu Mirosew: K9, L2, S3, V1, B6, H5, G2, A6

zu Wlad: K7, L7, S8, V7, B5, H1, G3, A1

zu Ajeschna: K5, L1, S6, V4, B2, H2, G5, A0

zu Junar: K2, L0, S2, V2, B1, H4, G7, A3

Informationen:

· Personeninfos (3), außer Wohninformationen

· Das Opfer wurde erstochen. (3), (ü)

· Das Opfer kam in einem Duell zu Tode. (3), (ü)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (3), (w)

· Ein Dolch wurde unweit der Leiche gefunden. (3), (w)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um die Tatwaffe. (3), (ü)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um Junars persönlichen Dolch. (3), (w)

· Das Opfer erfuhr nur einen Messerstich: direkt ins Herz. (3), (ü)

· Das Opfer hieß Wladimir von Eschenholz („Wlad“). (3), (w)

· Der Verdächtige heißt Junar von Algarvien. (3), (w)

· Die Leiche wurde am Vormittag gefunden. (3), (ü)

· Das Opfer starb in der Nacht. Zur Geisterstunde. (3), (ü)

· Die Leiche lag im Wald. (3), (v)

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht. (3), (ü)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (3), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (3), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (3), (w)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (3), (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (4), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (4), (w)

· Ajeschna will selbst Baronin werden. (4), (v)

· Mirosew hat Wlad umbringen lassen. (4), (v)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (4), (w) (v)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (5), (w)

Bedienstete

Katinka, Ajeschnas Köchin und Dienerin

Katinka hat schon in Diensten von Ajeschnas Mutter gestanden. Sie kennt Ajeschna also schon ihr Leben lang und stellt für die junge Frau – nach dem Tod ihrer Amme – eine Art letzten Kontakt zu ihrer Mutter dar. Katinka ist ihrer Herrin sehr zugetan und leidet als Mitwisserin auch unter deren schlechtem Gewissen. Im Übrigen gelten die Sympathien der Köchin eher Junar als Wlad, eine Meinung, die sie Ajeschna (nicht ohne die gebotene Diplomatie) mehrfach kundgetan hat. Insofern befürchtet Katinka insgeheim, dass ihre Äußerungen bei der Auslösung der tragischen Ereignisse eine Rolle gespielt haben könnten.

Ungeachtet ihrer eigenen Gedanken und Gefühle ist Diskretion nach wie vor Katinkas oberste Maxime. Nur Ajeschna gegenüber äußert sie jemals eigene Meinungen. Ansonsten ist von ihr immer wieder zu hören, dass sie ja schließlich dazu da ist, das Essen auf den Tisch zu bringen, und nicht, von den Angelegenheiten der Herrin eine eigene Meinung zu haben.

Für die Helden wird Katinka prinzipiell kaum zu sprechen sein, sofern sie nicht explizit auf die Köchin zugehen. In einem Gespräch zeigt sich sehr schnell, dass Katinka nicht bereit ist, irgend etwas zu sagen, das ihre Herrin kompromittieren könnte. Auch mit Informationen, die die Helden problemlos im Dorf erfahren können, hält sie sich sehr zurück. Sie äußert sich lediglich zu ein paar unbestreitbaren Tatsachen (Stufe 3).

Sollte Katinka später in einen Mordversuch an den Helden verwickelt und noch einmal als Verdächtige vernommen werden, wird ihr schlechtes Gewissen sie um so stärker bedrücken. Sie wird sich die Frage stellen, ob es insgesamt nicht besser für Ajeschna wäre, wenn die Sache auffliegt, da sie ihre Herrin durchaus in der Lage zu weiteren Verzweiflungstaten sieht. In dieser Situation wird sie Informationen der Stufe 4 äußern. Aussagen der Stufe 5 bringt sie nicht von sich aus an, bestreitet sie jedoch nicht mehr, wenn sie danach gefragt wird.

Sollte es zu einen Selbstmordversuch Ajeschnas kommen, wird es (sofern sie nicht etwa gefangengehalten wird) Katinka sein, die die Helden aufsucht und um Hilfe bittet.

Werte:

MU:
10
KL:
12
IN:
11
CH:
11
FF:
14
GE:
9

KK:
12
KO:
14
MR:
2

Talente: Kochen 15

Beziehungen:

zu Mirosew: K4, L4, S5, V6, B7, H2, G1, A7

zu Wlad: K3, L1, S4, V2, B2, H3, G2, A4

zu Ajeschna: K7, L9, S8, V7, B6, H1, G0, A6

zu Junar: K2, L4, S6, V2, B6, H1, G2, A3

Informationen:

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Personeninfos (3)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Ajeschna liebt Pflanzen und pflegt ihren Garten mit viel Mühe. (3), (w)

· Junar liebt die Jagd. (3), (w)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (3), (w)

· Die offizielle Version (4)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (4), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (4), (w)

· Junar liebt Ajeschna. (4), (ü)

· Junar liebt die Poesie und ist selbst Dichter. (4), (w)

· Junar ist ein Träumer. (4), (ü)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (4), (w)

· Ajeschna bewundert Junar. (4), (w)

· Ajeschna empfindet Zuneigung für Junar. (4), (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (4), (w)

· Ajeschna hat in letzter Zeit oft mit Wlad gestritten. (4), (w)

· Ajeschna fühlt sich ihrer Familie gegenüber verantwortlich. (4), (w)

· Ajeschna macht sich große Sorgen um den Ruf ihrer Familie. (4), (v)

· Ajeschna hat große Angst / Respekt vor ihrem Vater. (4), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (4), (w)

· Das Opfer wurde vergiftet. (5), (w)

· Ajeschna hat Wlad vergiftet. (5), (w)

· Das Opfer starb abends; seine Leiche wurde in den Wald gebracht. (5), (w)

· Wanja hat die Leiche in den Wald gebracht. (5), (w)

· Es war eine Verzweiflungstat. (5), (w) (v)

· Wlad wollte sich Mirosews Erbe erschleichen. (5), (v)

· Ajeschna züchtet in ihrem Garten Giftpflanzen. (5), (w)

· Mirosew beschützt seine Tochter aus Liebe. (5), (w) (v)

· Mirosew weiß, dass Wlad vergiftet wurde. (5), (w) (v)

Wanja, Laufbursche in Ajeschnas Diensten

Wanja ist einer der jüngeren Diener in Ajeschnas Haushalt, jünger als Ajeschna selbst. Er wurde in den Gesindedienst entsandt von seiner Familie, die einen der weiter entfernten Höfe bewirtschaftet.

Wie alle Beteiligten hat auch Wanja seine eigenen Vermutungen über die Hintergründe des Geschehenen, zumal er ja auch Kenntnis von Tatsachen besitzt, die den Meisten Leuten unbekannt sind. Allerdings ist auch für ihn Diskretion die wichtigste Tugend eines Dieners, so dass er seine Ansichten lieber für sich behält.

Auch den Helden gegenüber übt er sich in Diskretion. Eifrig wird er ihnen allseits bekannte Auskünfte über Personen geben (Stufe 2, in einem längeren Gespräch auch Stufe 3). Ihn zu weitergehenden Aussagen zu bewegen dürfte sich als nahezu unmöglich herausstellen, zumindest solange Wanja nicht davon überzeugt ist, dass Ajeschna bereits als Mörderin überführt wurde.

Werte:

MU:
10
KL:
9
IN:
10
CH:
9
FF:
11
GE:
13

KK:
13
KO:
11
MR:
2

Beziehungen:

zu Mirosew: K3, L4, S2, V2, B6, H4, G1, A7

zu Wlad: K2, L1, S4, V2, B4, H2, G2, A3

zu Ajeschna: K5, L9, S6, V4, B6, H3, G2, A5

zu Junar: K1, L5, S4, V2, B4, H2, G3, A2

Informationen:

· Personeninfos (2)

· Pjotresch und Domasch haben die Leiche gefunden. (3), (w)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (3), (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (4), (w)

· Wlad wollte Junar beseitigen. (4), (v)

· Wlad hat Drohungen gegen Junar ausgesprochen. (4), (w)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (4), (w)

· Ajeschna hasst Junar. (4), (ü)

· Ajeschna hat in letzter Zeit oft mit Wlad gestritten. (4), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (4), (w)

· Das Opfer wurde vergiftet. (5), (w)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (5), (w)

· Ajeschna hat Wlad vergiftet. (5), (w)

· Das Opfer starb abends; seine Leiche wurde in den Wald gebracht. (5), (w)

· Wanja hat die Leiche in den Wald gebracht. (5), (w)

· Die Leiche lag im Wald. (5), (ü)

· Es war geplanter Mord. (5), (ü)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (5), (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (5), (w)

· Ajeschna will selbst Baronin werden. (5), (ü)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (5), (ü)

Nismar, Junars Kammerdiener

Nismars voller Name lautet Nismar Hadji al Masradh ibn Odijn. Wie an seinem Namen ist auch an seinem Aussehen sofort seine tulamidische Herkunft zu erkennen. Nismar begleitet Junar schon seit dessen Tagen als Abenteurer. Er schwor seinem Herrn ewige Gefolgschaft, nachdem dieser ihm einmal das Leben rettete. Insgesamt wirkt das Verhältnis der beiden Männer zueinander streckenweise eher wie eine alte Freundschaft als wie ein Dienstverhältnis.

Nismar ist der einzige Diener, den Junar aus der Mark mitgebracht hat. Er genießt Junars vollstes Vertrauen und ist für nahezu Alles selbst verantwortlich. Er hat die Dienerschaft vor Ort zusammengestellt, er bemüht sich darum, den Köchen Junars Lieblingsrezepte aus seiner und Nismars Heimat  beizubringen, er führt die laufenden Geschäfte der Haushalts auf Gut Obereschen, das er auch im Übrigen selbst eingerichtet hat. Nismar ist von der gesamten Dienerschaft in der Regel der Einzige, der direkten Kontakt zu Junar hat.

Nismar liegt Junars Wohlergehen sehr am Herzen, und er hat sich in den letzten Tagen auch bemüht, möglichst viele Informationen über den Mord zu sammeln.

Nismar misstraut allen Trevenern, da er ihnen eine Art kollektiver Verschwörung gegen Junar unterstellt. Besonders mit Jewan hat er schon öfter Reibereien gehabt, kann ihn jedoch nicht des Hofes verweisen, da Jewan mit einer persönlichen Empfehlung von Mirosew in Junars Dienste getreten ist und dieser sich den Affront gegen seinen Schwiegervater nicht leisten möchte. Einzig für Ajeschna, die er selbst in einer Opferrolle sieht, empfindet Nismar Sympathie.

Wenn die Helden schon länger im Bornland unterwegs sind, werden sie beim ersten Betreten des Herrenhauses von Gut Obereschen das Bedürfnis verspüren, ihren Standort auf der Landkarte zu überprüfen. Die Einrichtung trägt unverkennbar Nismars tulamidische Handschrift und wirkt kaum noch bornländisch. Nismar bedient die Helden mit der gebotenen Freundlichkeit. Wenn die Helden ein Privatgespräch mit ihm herbeiführen, bringt er ihnen allerdings zunächst das gleiche Misstrauen entgegen wie allen Trevenern. Er möchte erst wissen, wo die Fronten liegen. Dazu reicht ihm auch nicht der Ausweis des Kronvogtes, er wird die Helden beobachten (lassen) und sich ihnen erst anvertrauen, wenn er überzeugt ist, dass sie tatsächlich an der Aufklärung des Mordes interessiert sind.

Nismar ist in diesem Zusammenhang nämlich eine wichtige Schlüsselfigur: Als Einziger weiß er, dass Junar seinen Dolch bei seinem morgendlichen Spaziergang im Wald gar nicht bei sich hatte (und in der Nacht zuvor hat Junar das Haus definitiv nicht verlassen). Nismar hat nämlich wie üblich kurz vor Junars Rückkehr sein Frühstück in sein Arbeitszimmer gebracht, wobei ihm auffiel, dass der Küchenjunge vergessen hatte, die Wurst zu schneiden. Um nicht den Weg zur Küche erneut zurücklegen zu müssen, hat Nismar die Wurst mit Junars Dolch geschnitten, der auf seinem Schreibtisch lag.

Nismars bisheriges Schweigen erklärt sich aus seinem Misstrauen und aus seiner Angst um Junars wie um sein eigenes Wohl. Wenn sich die Situation ergibt, kann es durchaus auch dazu kommen, dass Nismar von sich aus die Helden aufsucht, um sein Wissen mit ihnen zu teilen (was hilfreich sein kann, wenn die Helden auf der Stelle treten).

Werte:

MU:
11
KL:
13
IN:
15
CH:
13
FF:
10
GE:
11

KK:
12
KO:
14
MR:
4

Beziehungen:

zu Mirosew: K3, L0, S1, V0, B2, H5, G6, A4

zu Wlad: K1, L0, S2, V1, B1, H6, G7, A3

zu Ajeschna: K4, L3, S6, V4, B3, H1, G2, A1

zu Junar: K9, L10, S8, V7, B6, H0, G1, A0

Informationen:

· Junar stammt aus der Mark. (2), (w)

· Junar hat etwa ein Jahr zuvor Ajeschna geheiratet. (2), (w)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Das Opfer wurde erstochen. (3), (ü)

· Bei dem gefundenen Dolch handelt es sich um Junars persönlichen Dolch. (3), (w)

· Das Opfer hieß Wladimir von Eschenholz („Wlad“). (3), (w)

· Der Verdächtige heißt Junar von Algarvien. (3), (w)

· Pjotresch und Domasch haben die Leiche gefunden. (3), (w)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Ein Dolch steckte noch in der Leiche. (4), (ü)

· Die Leiche saß an einen Baum gelehnt. (4), (w)

· Die Leiche wurde früh morgens gefunden. (4), (w) (v)

· Es war geplanter Mord. (4), (ü)

· Junar war am Morgen des Leichenfunds im Wald. (4), (w)

· Nismar hat Junars Dolch während dessen Abwesenheit zum Wurstschneiden verwendet. (4), (w)

· Der Dolch wurde gestohlen, während Junar sich im Pferdestall aufhielt. (4), (w) (v)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (4), (w)

· Junar liebt Ajeschna. (4), (ü)

· Junar liebt die Jagd. (4), (w)

· Junar liebt die Poesie und ist selbst Dichter. (4), (w)

· Junar trägt seinen Dolch fast nie bei sich. (4), (w)

· Ajeschna empfindet Zuneigung für Junar. (4), (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (4), (w) (v)

· Ajeschna hat große Angst / Respekt vor ihrem Vater. (4), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (4), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (4), (w)

· Mirosew hat Wlad umbringen lassen. (4), (v)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (4), (w) (v)

Jewan, Diener Junars, als Spitzel für Mirosew tätig

Jewan ist schon sehr lange in Mirosews Diensten und hat seinem Herrn schon als Knappe bei verschiedenen Waffengängen gedient. Für Mirosew führt  er schon seit langem eine Art Polizei- und Geheimdienstarbeit aus. Zur Zeit erfüllt er die Aufgabe, Mirosew mit Informationen über Junar und seinen Haushalt zu versorgen, und seit einigen Tagen führt er den Bewachungstrupp an, weswegen er auch bewaffnet ist.

Trotz seiner Stellung weiß auch Jewan nicht mehr als das Unvermeidbare über den Mordfall und ist (ebenso wie alle Anderen) weitgehend auf seine eigenen Theorien und Hypothesen angewiesen. Jewan weiß lediglich, dass Junars Dolch auf Mirosews Befehl gestohlen wurde, da er ihn selbst entwendet hat.

Bei ihrem ersten Besuch auf Gut Obereschen treffen die Helden zunächst auf Jewan, der versucht, sie unter dem Vorwand abzuwimmeln, dass Junar keinen Besuch empfängt. Zufälligerweise jedoch bekommt Junar dies mit und bittet die Helden demonstrativ trotzdem zu sich herein.

Selbstverständlich weiß Jewan, wie wichtig Verschwiegenheit gerade in seiner Position ist. Da er zudem sehr erfahren und abgebrüht ist, dürfte es für die Helden kaum möglich sein, aus ihm etwas herauszubekommen. In einem längeren Gespräch wird er höchstens solche Informationen einstreuen, von denen er der Meinung ist, dass sie den Verdacht auf Junar verdichten (Stufe 3).

Wenn sich die Lage für Mirosew irgendwann schwierig gestaltet, wird er rechtzeitig dafür sorgen, Jewan zurück in seinen Haushalt zu holen, so dass dieser an seiner Seite gegen die Helden kämpfen wird.

Werte:

MU:
14
KL:
12
IN:
10
CH:
9
FF:
13
GE:
14

KK:
14
KO:
15
AT/PA: 15/12
TP: 1W+4
RS:
3
MR:
4

INI:
11
LE:
31
Waffe: Schwert

Sonderfertigkeit: Wuchtschlag

Beziehungen:

zu Mirosew: K4, L8, S5, V6, B5, H3, G1, A6

zu Wlad: K2, L3, S4, V3, B3, H3, G2, A2

zu Ajeschna: K3, L5, V4, B3, H1, G5, A1

zu Junar: K5, L2, S4, V3, B2, H6, G3, A3

Informationen:

· Die offizielle Version (2)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Personeninfos (3)

· Junar war am Morgen des Leichenfunds im Wald. (3), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten beschützt. (3), (f)

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht. (3), (f)

· Ajeschna hasst Junar. (3), (f)

· Es war geplanter Mord. (4), (ü)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (4), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (4), (w)

· Junar ist dumm. (4), (f)

· Junar ist ein Feigling. (4), (ü)

· Junar ist arrogant. (4), (ü)

· Junar interessiert sich nicht für die Angelegenheiten des Dorfes. (4), (ü)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (4), (w)

· Das Opfer wurde hinterrücks erstochen. (5), (v)

· Die Leiche wurde früh morgens gefunden. (5), (w) (v)

· Der Dolch wurde gestohlen, während Junar sich im Pferdestall aufhielt. (5), (w)

· Jewan hat den Dolch entwendet. (5), (w)

· Pjotresch und Domasch haben der Leiche die Schnittwunden zugefügt. (5), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (5), (w)

· Mirosew hat Wlad umbringen lassen. (5), (v)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (5), (w)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (5), (w)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (5), (ü)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (5), (w)

Sonstige Bedienstete von Mirosew, (ca. 15 Leute)

Bedienstete von Mirosew sind vor allem durch Angst an ihn gebunden. Allerdings wissen sie auch, dass er arbeitsam und ein guter Verwalter ist, dem das Wohl seiner Untergebenen letztendlich auch am Herzen liegt und der schließlich die Härte zeigt, die in seiner Position auch notwendig ist. Sie wissen auch allesamt, dass Diskretion von ihm grundsätzlich sehr geschätzt wird.

Insofern werden die Helden kaum die Möglichkeit haben, von Mirosews Bediensteten irgend etwas zu erfahren, was sie nicht ohnehin schon wissen. Einige der Bediensteten von Mirosew (je nach Anzahl der Helden) werden sich an einem eventuellen Kampf um Mirosews Festnahme beteiligen, jedoch aufgeben, sobald die Helden die Überhand gewinnen.

Werte:

AT/PA: 9/7
TP: 1W+2
RS:
1
INI:
9
MR:
2
LE:
25

Waffe: Mistgabel oder Knüppel, vereinzelt auch Dolch

Beziehungen:

zu Mirosew: K5, L8, S5, V7, B6, H3, G1, A8

zu Wlad: K2, L1, S3, V2, B3, H5, G2, A3

zu Ajeschna: K4, L7, S7, V5, B7, H1, G2, A2

zu Junar: K2, L2, S2, V2, B2, H5, G4, A4

zu Sergij: K3, L1, S2, V2, B4, H4, G2, A6

Informationen:

· Die offizielle Version (2)

· Personeninfos (2)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (2), (w)

· Junar ist ein Feigling. (3), (ü)

· Junar ist arrogant. (3), (ü)

· Junar interessiert sich nicht für die Angelegenheiten des Dorfes. (3), (ü)

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht. (3), (ü)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (4), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (4), (w)

· Wlad wollte sich Mirosews Erbe erschleichen. (4), (ü)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (4), (w)

· Ajeschna hat große Angst / Respekt vor ihrem Vater. (5), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (5), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (5), (w)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (5), (w)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (5), (ü)

Sonstige Bedienstete von Ajeschna, (ca. 10 Leute)

Ajeschnas Bedienstete sind an sie vor allem durch Sympathie gebunden. Überhaupt ist Ajeschna allerseits sehr beliebt, da die meisten Leute in ihr noch das zwar dickköpfige und eigensinnige, aber dennoch liebenswürdige kleine Mädchen sehen. Einen Mord würde ihr abgesehen von denen, die es besser wissen, niemand zutrauen, nicht einmal, dass sie von irgendwelchen Machenschaften ihres Vaters Kenntnis besitzt.

Auch hier wird man sich – allerdings aus Respekt vor der Herrin – Fremden gegenüber in Diskretion üben und nur über die Dinge sprechen, die ohnehin in Aller Munde sind.

Beziehungen:

zu Mirosew: K4, L6, S4, V5, B4, H4, G1, A6

zu Wlad: K3, L3, S4, V6, B4, H3, G2, A4

zu Ajeschna: K5, L8, S7, V4, B5, H3, G3, A4

zu Junar: K2, L2, S3, V3, B4, H4, G5, A4

Informationen:

· Die offizielle Version (2)

· Personeninfos (2)

· Das Opfer kam in einem Duell zu Tode. (2), (ü)

· Das Opfer starb in der Nacht. Zur Geisterstunde. (2), (ü)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Junar liebt Ajeschna. (3), (ü)

· Junar liebt die Jagd. (3), (w)

· Junar ist ein Träumer. (3), (ü)

· Ajeschna bewundert Junar. (3), (w)

· Ajeschna liebt Pflanzen und pflegt ihren Garten mit viel Mühe. (3), (w)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (3), (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (4), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (4), (w)

· Wlad hat Drohungen gegen Junar ausgesprochen. (4), (w)

· Junar ist arrogant. (4), (ü)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (4), (w)

· Ajeschna hasst Junar. (4), (ü)

· Ajeschna empfindet Zuneigung für Junar. (4), (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (4), (w)

· Ajeschna hat in letzter Zeit oft mit Wlad gestritten. (4), (w)

· Ajeschna fühlt sich ihrer Familie gegenüber verantwortlich. (4), (w)

· Ajeschna macht sich große Sorgen um den Ruf ihrer Familie. (4), (ü)

· Ajeschna hat große Angst / Respekt vor ihrem Vater. (4), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (4), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (4), (w)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (4), (ü)

· Ajeschna züchtet in ihrem Garten Giftpflanzen. (5), (w)

· Ajeschna will selbst Baronin werden. (5), (v)

Sonstige Bedienstete von Junar, (ca. 5 Leute)

Abgesehen von Nismar handelt es sich bei allen Bediensteten Junars um Sewerier. Während einige von ihnen vorher in Ajeschnas bzw. Mirosews Haushalt gedient haben, waren andere zuvor einfache Bauern. Vor allem die Gruppe der Letzteren zeichnet sich durch ein geringes Durchschnittsalter aus. Ihnen allen ist Nismar allerdings ein guter Lehrer und Vorgesetzter. Und Nismar macht auch immer wieder deutlich, dass Verschewiegenheit besonders in Zeiten wie dieser oberste Pflicht gegenüber dem Herrn ist.

Da Nismars Rat insgesamt beherzigt wird und die Dienerschaft außerdem kaum über die Angelegenheit informiert ist (Nismar hat sich unter anderem darum bemüht, seine Leute aus der Angelegenheit weitgehend rauszuhalten), werden die Helden auch hier kaum etwas Neues erfahren können. Über zweifellos unverfängliche Dinge allerdings gibt man gerne Auskunft.

Beziehungen:

zu Mirosew: K4, L4, S3, V6, B5, H3, G2, A5

zu Wlad: K1, L1, S2, V3, B3, H4, G3, A4

zu Ajeschna: K4, L7, S7, V6, B6, H1, G1, A2

zu Junar: K3, L6, S5, V5, B5, H2, G5, A3

Informationen:

· Personeninfos (2)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Junar liebt die Jagd. (2), (w)

· Junar trägt seinen Dolch fast nie bei sich. (2), (w)

· Wlad wollte sich Mirosews Erbe erschleichen. (3), (v)

· Wlad wollte Junar beseitigen. (3), (v)

· Wlad hat Drohungen gegen Junar ausgesprochen. (3), (w) (v)

· Junar liebt Ajeschna. (3), (ü)

· Junar liebt die Poesie und ist selbst Dichter. (3), (w)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (3), (w)

· Ajeschna hasst Junar. (3), (ü)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (3), (w)

· Ajeschna macht sich große Sorgen um den Ruf ihrer Familie. (3), (ü)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (3), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (4), (w)

· Junar ist ein Träumer. (4), (ü)

· Ajeschna bewundert Junar. (4), (w) (v)

· Ajeschna empfindet Zuneigung für Junar. (4), (w) (v)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (4), (w)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (5), (ü)

Bedienstete von Wlad, (ca. 5 Leute)

Wlads Bedienstete trauern um ihren Herrn, wissen aber kaum etwas über den Tathergang. Sie hegen insgesamt einen Groll gegen die Trevener, die sie allesamt für schuldig an Wlads Tod erachten.

Da man in Eschenholz nichts zu verbergen hat, wird man den Helden hier mit deutlich weniger Skepsis begegnen. Die Dienerschaft sieht es als ihre Pflicht, zur Aufklärung des Mordes beizutragen, kann aber mangels fundierter Informationen größtenteils auch nur auf die Erzeugnisse populärer Phantasie zurückgreifen.

Beziehungen:

zu Mirosew: K3, L2, S1, V0, B2, H6, G3, A3

zu Wlad: K5, L8, S6, V5, B5, H3, G1, A5

zu Ajeschna: K4, L4, V5, B6, H2, G2, A1

zu Junar: K1, L0, S1, V1, B1, H4, G6, A2

zu Sergij: K5, L7, S5, V7, B5, H3, G0, A6

Informationen:

· Das Opfer wurde hinterrücks erstochen. (2), (v)

· Das Opfer kam in einem Duell zu Tode. (2), (ü)

· Das Opfer war unbewaffnet. (2), (f)

· Das Opfer starb im Morgengrauen. (2), (ü)

· Die Leiche lag im Wald. (2), (ü)

· Wlad war einziger Sohn und Erbe des Bronnjaren im Nachbardorf. (2), (w)

· Ajeschna ist die einzige Tochter des örtlichen Bronnjaren. (2), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (2), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (2), (w)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (2), (ü)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (3), (w)

· Die Leiche besaß mehrere Stich- und Schnittwunden. (3), (w)

· Es war geplanter Mord. (3), (v)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (3), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (3), (w)

· Wlad hat Drohungen gegen Junar ausgesprochen. (3), (w)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (3), (w)

Bauern

Pjotresch, Bauer in Mirosews Diensten, hat mit Domasch die Leiche entdeckt

Pjotresch betreibt einen Hof außerhalb von Trevenen, nicht weit von Gut Obereschen entfernt. Wie bei Bauern von weiter entfernten Höfen üblich, ist er an Mirosew weniger durch eine Pflicht zur Arbeit gebunden als durch die Abgaben, die er zu entrichten hat. Außerdem muss er eine seiner Töchter in den Gesindedienst im Herrscherhaus entsenden, was für Mirosew das ultimative Druckmittel darstellt. 

Vor allem durch seine Angst getrieben wird Pjotresch sich  abgesehen von ein paar allgemein bekannten Informationen mit den Helden kaum auf ein Gespräch über die Angelegenheit einlassen. Er wird sehr nervös wirken und irgendwann das Gespräch mit einem Hinweis auf die viele Arbeit, die er zu erledigen hat, beenden.

Werte:

MU:
9
KL:
9
IN:
11
CH:
11
FF:
13
GE:
12

KK:
13
KO:
10
MR:
2

Beziehungen:

zu Mirosew: K2, L7, S3, V5, B5, H5, G2, A9

zu Wlad: K1, L1, S2, V1, B3, H3, G2, A4

zu Ajeschna: K3, L6, S6, V4, B3, H3, G3, A5

zu Junar: K2, L2, S2, V0, B2, H4, G4, A2

Informationen:

· Die offizielle Version (2)

· Personeninfos (2)

· Die Leiche besaß mehrere Stich- und Schnittwunden. (3), (f)

· Die Leiche saß an einen Baum gelehnt. (3), (w)

· Junar ist arrogant. (3), (ü)

· Junar interessiert sich nicht für die Angelegenheiten des Dorfes. (3), (ü)

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht. (3), (f)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (4), (w)

· Das Opfer starb in der Nacht. Zur Geisterstunde. (4), (ü)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (4), (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (4), (w)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (4), (w)

· Die Leiche wurde früh morgens gefunden. (5), (w)

· Jewan hat den Dolch entwendet. (5), (w)

· Pjotresch und Domasch haben der Leiche die Schnittwunden zugefügt. (5), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (5), (w) (v)

· Mirosew hat Wlad umbringen lassen. (5), (v)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (5), (w) (v)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (5), (w)
Domasch,

Domasch lebt in einer sehr ähnlichen Situation wie Pjotresch, nur dass sein Hof weiter von Trevenen entfernt ist.

Den Helden gegenüber wird Domasch sich ähnlich verhalten wie Pjotresch, wenngleich er kaum nervös wirkt, dafür aber aufbrausend und schließlich auch ausgesprochen unfreundlich reagiert. Ähnlich wie Pjotresch wird er sich zunächst auf ein kurzes Gespräch einlassen (Stufe 3), aber sobald er befürchtet, dass es verfänglich werden könnte, wird er die Helden unvermittelt vor die Tür setzen, notfalls mit Gewalt.

Werte:

MU:
13
KL:
11
IN:
11
CH:
10
FF:
11
GE:
13

KK:
13
KO:
14
AT/PA: 10/12
TP: 1W

RS:
0
MR:
2

INI:
8
Waffe: Mistgabel

Beziehungen:

zu Mirosew: K2, L7, S2, V4, B5, H6, G4, A10

zu Wlad: K2, L2, S3, V3, B4, H3, G2, A3

zu Ajeschna: K3, L7, S7, V6, B3, H3, G2, A4

zu Junar: K3, L2, S3, V0, B3, H4, G5, A2

Informationen:

· Die offizielle Version (2)

· Personeninfos (2)

· Die Leiche besaß mehrere Stich- und Schnittwunden. (3), (f)

· Die Leiche saß an einen Baum gelehnt. (3), (w)

· Das Opfer war unbewaffnet. (3), (ü)

· Junar ist arrogant. (3), (ü)

· Junar interessiert sich nicht für die Angelegenheiten des Dorfes. (3), (ü)

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht. (3), (f)

· Das Opfer starb im Morgengrauen. (4), (ü)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (4), (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (4), (w)

· Die Leiche wurde früh morgens gefunden. (5), (w)

· Jewan hat den Dolch entwendet. (5), (w)

· Pjotresch und Domasch haben der Leiche die Schnittwunden zugefügt. (5), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (5), (w) (v)

· Mirosew hat Wlad umbringen lassen. (5), (v)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (5), (w) (v)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (5), (ü)

Radovan, Bauer in Mirosews Diensten, gleichzeitig Wirt in Trevenen

Radovan ist der einzige unverheiratete Bauer mittleren Alters im Dorf. Neben seiner Arbeit auf dem Feld führt er die Dorfschänke und bewirtet somit auch Gäste, wenn welche da sind. Gäste werden in dem über der Schänke befindlichen Schlafsaal (es handelt sich um einen leergeräumten Dachboden) nur mit Einwilligung Mirosews aufgenommen. Radovan selbst wohnt und schläft im Erdgeschoss des selben Gebäudes. Radovan ist außerdem das einzige Standbein des Handels im Dorf. Er verhandelt in Mirosews Auftrag mit den Norbardenkarawanen und ist auch für den Handel innerhalb des Dorfes zuständig, der vollständig über seine Theke geht.

Durch seine übrigen Verpflichtungen bedingt erfährt Radovan eine in seinen Augen privilegierte Behandlung durch Mirosew. Vor allem seine Pflichten als Bauer sind deutlich geringer als die der Anderen. Radovan ist mit seiner Position sehr zufrieden und fühlt sich gerne als zweite Autorität im Dorf. Dies wird auch von den anderen Bauern anerkannt, solange er derjenige ist, der ihnen den Meskinnes ausschenkt...

Da jedoch nicht allzu häufig Gäste länger als eine Nacht in Trevenen verweilen, verfügt Radovan nicht über die Fähigkeit oder über die Möglichkeit, Gäste längerfristig zu verpflegen. Diese seltenen Fälle werden seit einigen Jahren so gehandhabt, dass Katinka das Kochen für die Gäste übernimt. Gekocht wird im Übrigen nach wie vor in der Küche des Herrscherhauses am Dorfplatz, gegenüber von der Schänke, und das, obwohl Katinka inzwischen im neuen Haus am Dorfrand dient. Der Weg wäre jedoch zu weit, um das warme Essen noch warm auf den Tisch zu bekommen.

Den Helden gegenüber ist Radovan ausgesprochen freundlich und sehr bemüht, ihnen im Rahmen seiner Mittel jeden Komfort zu bieten, den sie an der Kronstraße erwarten könnten. Allerdings wird er sich  eher reserviert geben, sofern es den Mordfall betrifft. Schließlich will er das Vertrauen, das Mirosew in ihn zu haben scheint, nicht enttäuschen. (Allerdings sind auch die Dinge, die er über die Angelegenheit weiß, nicht gar so weltbewegend, wie er denkt...)

Wenn es zu dem Brand in der Schänke kommt und die Helden helfen, das Feuer zu löschen, wird Radovan sich ihnen verpflichtet fühlen und ihnen mehr Informationen anvertrauen (Stufe 4). 

Werte:

MU:
12
KL:
12
IN:
10
CH:
13
FF:
12
GE:
14

KK:
12
KO:
13
MR:
3

Beziehungen:

zu Mirosew: K5, L6, S5, V6, B5, H4, G2, A4

zu Wlad: K3, L0, S2, V3, B2, H4, G3, A2

zu Ajeschna: K5, L6, S7, V4, B4, H1, G3, A3

zu Junar: K3, L1, S3, V2, B5, H2, G5, A3

Informationen:

· Die offizielle Version (2)

· Personeninfos (2)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Junar liebt die Jagd. (2), (w)

· Ajeschna liebt Pflanzen und pflegt ihren Garten mit viel Mühe. (2), (w)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (2), (w)

· Das Opfer wurde überfallen und erstochen. (3), (v)

· Die Leiche besaß mehrere Stich- und Schnittwunden. (3), (w)

· Das Opfer starb in der Nacht. Zur Geisterstunde. (3), (v)

· Junar war am Morgen des Leichenfunds im Wald. (3), (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (3), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (3), (w)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Junar interessiert sich nicht für die Angelegenheiten des Dorfes. (3), (ü)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (4), (w)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (4), (w)

· Wlad wollte sich Mirosews Erbe erschleichen. (4), (ü)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (4), (w)

· Junar ist dumm. (4), (ü)

· Junar ist ein Träumer. (4), (ü)

· Junar ist ein Feigling. (4), (ü)

· Junar ist arrogant. (4), (ü)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (4), (w)

· Ajeschna hasst Junar. (4), (ü)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (5), (w) (v)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (5), (w) (v)

Sonstige Bauern in Trevenen,

Dies ist die Adresse für bunten Folklore in Trevenen. Gegenüber den Bediensteten haben die Bauern im Allgemeinen den Vorteil, dass ihnen Diskretion als besondere Tugend nicht unbedingt naheliegt. Das schlägt sich in einem weitaus größeren Hang zur Plauderei nieder. So mancher Bauer schöpft auch einen nicht unwesentlichen Stolz daraus, einmal in der Lage zu sein, einen Fremden mit seinen Erzählungen zu beeindrucken. Um so besser, wenn der Fremde dafür auch noch gleich den Meskinnes ausgibt. Dass sich bei solcherlei Praxis letztendlich mehr Legende als Realität ausbreitet, liegt allerdings auf der Hand.

Die Helden werden also in der Lage sein, von dem Mord in allen erdenklichen Variationen berichtet zu bekommen, und das auch noch zu ganz unterschiedlichen Preisen: Womit der eine sich brüstet, versucht der nächste, Gewinn zu erwirtschaften. Daher die unterschiedlichen Stufen bei den einzelnen Informationen. Die meisten Informationen werden die Helden darüber hinaus – unabhängig von ihrem Wahrheitsgehalt – entweder im vollen Brustton der Überzeugung als Tatsachen serviert bekommen oder hinter vorgehaltener Hand als Vermutung hören – oft genug auch Beides. Fazit: Wirklich wissen tut eigentlich niemand etwas.

Es sollte also bald klar werden, dass die Helden von den Bauern außer ein paar handfesten Auskünften über Personen und deren Aufenthaltsort kaum etwas erfahren werden, das sie weiterververten können.

Beziehungen:

zu Mirosew: K6, L7, S6, V7, B6, H4, G2, A8

zu Wlad: K4, L2, S4, V4, B5, H3, G3, A4

zu Ajeschna: K6, L6, S7, V6, B4, H2, G2, A3

zu Junar: K2, L1, S3, V1, B4, H5, G7, A4

zu Sergij: K3, L2, S4, V3, B5, H5, G4, A2

Informationen:

· Die offizielle Version (2)

· Personeninfos (2)

· Das Opfer wurde hinterrücks erstochen. (1,2,3,4), (ü,v)

· Das Opfer wurde überfallen und erstochen. (1,2,3,4), (ü,v) 

· Das Opfer kam in einem Duell zu Tode. (1,2,3), (ü,v)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (1,2,3,4), (ü,v) (w)

· Die Leiche trug den Dolch in der Hand. (1,2,3,4), (ü,v)

· Das Opfer war unbewaffnet. (1,2,3), (ü,v)

· Ein Dolch steckte noch in der Leiche. (1,2,3,4), (ü,v)

· Das Opfer wurde regelrecht zerstückelt. (1,2), (ü,v)

· Die Leiche besaß mehrere Stich- und Schnittwunden. (1,2,3,4), (ü,v) (w)

· Das Opfer erfuhr nur einen Messerstich: direkt ins Herz. (1,2,3), (ü,v)

· Das Opfer starb in der Nacht. Zur Geisterstunde. (1,2), (ü,v)

· Das Opfer starb im Morgengrauen. (1,2,3,4), (ü,v)

· Die Leiche lag im Wald. (1,2,3), (ü,v)

· Die Leiche saß an einen Baum gelehnt. (1,2,3), (ü,v) (w)

· Die Leiche stand im Wald. (1,2,3), (ü,v) (???)

· Die Leiche war notdürftig verscharrt worden. (1,2,3), (ü,v)

· Es war geplanter Mord. (1,2,3), (ü,v)

· Junar war am Morgen des Leichenfunds im Wald. (2,3,4), (ü,v) (w)

· Walodja hat die Leiche gefunden. (2), (ü)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (1,2,3), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (2), (w)

· Wlad wollte sich Mirosews Erbe erschleichen. (1,2,3), (ü,v)

· Wlad wollte Junar beseitigen. (1,2,3), (ü,v)

· Wlad hat Drohungen gegen Junar ausgesprochen. (1,2,3), (ü,v) (w)

· Junar verbrachte die meiste Zeit auf Gut Obereschen. (3), (w)

· Junar verweilt gegenwärtig auf Gut Obereschen. (2), (w)

· Junar wird von Mirosews Leuten beschützt. (1,2,3), (ü,v)

· Junar wird von Mirosews Leuten bewacht. (1,2,3), (ü,v) (w)

· Junar liebt Ajeschna. (2,3), (ü,v)

· Junar liebt die Jagd. (2), (w)

· Junar ist dumm. (1,2,3), (ü,v)

· Junar ist ein Träumer. (1,2,3), (ü,v)

· Junar ist ein Feigling. (1,2,3), (ü,v)

· Junar ist arrogant. (1,2,3), (ü,v)

· Junar interessiert sich nicht für die Angelegenheiten des Dorfes. (2,3), (ü)

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht. (1,2,3), (ü)

· Junar trägt seinen Dolch fast nie bei sich. (4), (w)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (1,2,3), (w)

· Ajeschna hasst Junar. (1,2,3), (ü,v)

· Ajeschna bewundert Junar. (2,3), (ü,v) (w)

· Ajeschna empfindet Zuneigung für Junar. (2,3), (ü,v) (w)

· Ajeschna betrog Junar mit Wlad. (1,2,3), (ü,v) (w)

· Ajeschna liebt Pflanzen und pflegt ihren Garten mit viel Mühe. (2), (w)

· Ajeschna hat in letzter Zeit oft mit Wlad gestritten. (1,2,3), (ü,v) (w)

· Ajeschna fühlt sich ihrer Familie gegenüber verantwortlich. (2,3), (ü,v) (w)

· Ajeschna macht sich große Sorgen um den Ruf ihrer Familie. (2,3), (ü,v)

· Ajeschna hat große Angst / Respekt vor ihrem Vater. (3,4), (ü,v) (w)

· Ajeschna will selbst Baronin werden. (3), (ü,v)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (3,4), (ü,v) (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (1,2,3), (ü,v) (w)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (3,4), (ü,v) (w)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (5), (ü)

· Mirosew ist ein guter Verwalter. (1,2,3), (w)

Bauern in Eschenholz,

Auch in Eschenholz weiß man, dass man an wissbegierigen Fremden etwas verdienen kann, wobei es letztenendes völlig unbedeutend ist, was man wirklich weiß.

Das werden natürlich auch die Helden erfahren. Die Vielfalt der Variationen ist hier etwas geringer, was vor allem daran liegt, dass man sich weiter weg von der Quelle befindet. Auch ändert sich das Gesamtbild, dass man von dem Mord und den beteiligten Adligen bekommt, was vor allem an der unterschiedlichen Sympathie- und Loyalitätsverteilung der Leute liegt. Letztendlich sind es ja die „bösen Trevener“, die für den Tod von „Väterchen Wlad“ verantwortlich sind. Ajeschna ist jedoch auch hier noch verhältnismäßig beliebt.

Beziehungen:

zu Mirosew: K3, L2, S3, V3, B5, H6, G3, A7

zu Wlad: K5, L7, S6, V7, B5, H2, G2, A6

zu Ajeschna: K3, L3, S5, V4, B4, H3, G3, A4

zu Junar: K1, L0, S2, V1, B2, H6, G5, A2

zu Sergij: K6, L9, S6, V8, B6, H4, G2, A5

Informationen:

· Das Opfer wurde hinterrücks erstochen. (3,4), (v,ü)

· Das Opfer wurde überfallen und erstochen. (3,4). (v,ü)

· Das Opfer kam in einem Duell zu Tode. (1,2,3), (v,ü)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (3,4), (w)

· Das Opfer war unbewaffnet. (2,3) (v,ü)

· Das Opfer wurde regelrecht zerstückelt. (3,4), (v,ü)

· Die Leiche besaß mehrere Stich- und Schnittwunden. (1,2,3), (w) (v,ü)

· Das Opfer erfuhr nur einen Messerstich: direkt ins Herz. (3,4) (v,ü)

· Das Opfer starb in der Nacht. Zur Geisterstunde. (1,2,3) (v,ü)

· Das Opfer starb im Morgengrauen. (1,2,3) (v,ü)

· Die Leiche lag im Wald. (1,2) (v,ü)

· Die Leiche war notdürftig verscharrt worden. (4), (ü)

· Es war geplanter Mord. (2,3,4), (v,ü)

· Wlad war einziger Sohn und Erbe des Bronnjaren im Nachbardorf. (2), (w)

· Wlad war Ajeschnas Jugendliebe. (3), (w)

· Wlad hatte ein Verhältnis zu Ajeschna. (4), (w)

· Junar stammt aus der Mark. (2), (w)

· Junar hat etwa ein Jahr zuvor Ajeschna geheiratet. (2), (w)

· Junar hat Wlad öffentlich bedroht. (1,2,3), (v,ü)

· Ajeschna ist die einzige Tochter des örtlichen Bronnjaren. (2), (w)

· Ajeschna wurde gegen ihren Willen verheiratet. (3), (w)

· Mirosew will unbedingt den Baronstitel erhalten. (3,4), (w)

· Wlads Vater Sergij ist Mirosews stärkster Konkurrent. (2,3), (w)

· Mirosew hat Wlad umbringen lassen. (4), (v)

· Mirosew hat Junar die Tat in die Schuhe geschoben. (4), (v) (w)

· Mirosew ist ein rücksichtsloser Tyrann. (2), (ü)

Sonstige

Aleksej von Eschenmoor, der als Eremit im Wald lebt

Ohne, dass weder Trevener noch Eschenholzer davon etwas ahnen, hat der Wald zwischen den beiden Dörfern noch einen weiteren menschlichen Bewohner. Es handelt sich um den alten Herrn Aleksej von Eschenmoor. Dieser war schon immer eigenbrödlerisch veranlagt. Seine Frau, die einzige Person, die ihn an die Welt der Adligen und Mächtigen band, starb vor vielen Jahren an der Härte des unerbittlichen Winters. Als sich ein riesiger Streit unter seinen Söhnen um sein Erbe abzeichnete (und er war noch nicht einmal annähernd tot!), schickte er sie in einer Trotzreaktion in unterschieldiche Städte des Bornlandes zu Verwandten, vermachte sein gesamtes Hab und Gut an Mirosew von Trevenen (der einfach nur als Erster reagierte und Interesse zeigte) und verschwand spurlos. Er begab sich nur von seinem treuen Freund Dowatz, einem prächtigen Bronnsoi, begleitet in den Wald, den er so liebte,  und begann dort ein neues Leben im Einklang mit der Herrin Peraine und dem Herrn Firun.

Aleksej hat sich in den letzten Jahren fast vollständig von den Menschen ferngehalten. Die große Ausnahme sind einige Gespräche mit Junar, die er in den letzten Monaten hatte. Nachdem Dowatz, der normalerweise sehr wählerisch im Umgang mit Zweibeinern ist, zu Junar, der öfter im Wald spazieren ging, sofort vertrauen fasste, ließ auch Aleksej sich entdecken. Sie sprachen allerdings stets nur über die Jagd, die für Junar ein Vergnügen und für Aleksej eine Notwendigkeit ist, und über Lyrik, die das einzige Element menschlicher Kultur darstellt, für das Aleksej etwas übrig hat.

Vor einigen Tagen schließlich hat Aleksej in der Morgendämmerung eine Leiche gefunden, die im Wald lag. Er hat die Leiche aufgesetzt, an einen Baum gelehnt und dabei festgestellt, dass der junge Mann offenbar vergiftet worden war. An den insgesamt eher entspannten Gesichtszügen erkannte Aleksej, dass ein sehr schnell wirkendes Gift verwendet wurde: Wer auch immer das getan hatte, hatte anscheinend Wert darauf gelegt, dass sein Opfer möglichst wenig leiden muss.

Für die Helden besteht die Möglichkeit, Aleksej im Wald zu finden. Sie könnten zum Beispiel Dowatz‘ fährte (oder Dowatz selbst) verfolgen. Dowatz könnte zu mindestens einem der Helden vertrauen fassen, insbesondere, wenn es sich um einen der Heilungsmagie kundigen Helden handelt. Daraufhin zeigt Aleksej sich. Nach seinem Namen gefragt wird er antworten, dass er schon so lange nicht mehr beim Namen genannt wurde, dass er ihn nicht mehr als seinen betrachtet.

Aleksej wird den Helden in einem Gespräch ohne Umschweife verraten, dass er einen Vergifteten gefunden hat (er wird sich vor allem wundern und es richtigstellen, wenn die Helden von einem Erstochenen sprechen). Für ihn haben diese Informationen keinen Wert und er fühlt sich keinem der Betroffenen in irgendeiner Weise verpflichtet.

Werte:

MU:
14
KL:
13
IN:
15
CH:
9
FF:
14
GE:
13

KK:
11
KO:
15
MR:
5

Talente: Wildnisleben 16, Pflanzenkunde 14, Heilkunde/Gift 11

Beziehungen:

zu Mirosew: K2, L0, S2, V1, B2, H6, G8, A3

zu Wlad: K2, L0, S3, V1, B3, H4, G6, A3

zu Ajeschna: K1, L0, S5, V1, B1, H2, G6, A1

zu Junar: K3, L1, S5, V2, B3, H2, G4, A0

zu Sergij: K2, L0, S2, V1, B2, H5, G7, A3

Informationen:

· Das Opfer wurde vergiftet. (2), (w)

· Es wurde ein besonders schnell wirkendes Gift eingesetzt. (3), (w)

· Das Opfer war selbst bewaffnet (mit einem Dolch). (3), (w)

· Die Leiche saß an einen Baum gelehnt. (3), (w)

· Junar liebt die Jagd. (3), (w)

· Junar liebt die Poesie und ist selbst Dichter. (3), (w)

· Mirosew ist extrem ehrgeizig. (3), (w)

Orte der Handlung

Umgebungsplan
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Das Wirtshaus
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Mirosevs Haus
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